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Pfadfinder  -  Mit  Jugendlichen  die Natur erleben
Sie waren  34  Mädchen  und  Buben  und  hatten
sich  begeistert  bereit  erklärt,  wieder  ein paar
Tage dem Asphalt  der Stadt  und dem tägli-
chen  unreflektierten  Konsumgütervertirauch
zu entsagen. Die Alternative  hieJ!i ganz
SChliChk iiSOla 87ii.

Ciemeint- ist das Jung-Pfadfinderlager  der
Pfadfindergruppe  Landeck,  das heuer  wieder
einmal  Gelegenheit  bot, inmitten  einer  fast
intakten  Landschaft  zu leben  und  zu erleben.
Nur  einige  huridert  Meter  neben  dem Furtner
Teich, der allein  mit  260  vorkommenden  Vo-
gelarten  ein bedeutsames  Vogelschutzgebiet
darstellt,  bauten  sie sich mit  ihren  Gruppen-
zelten  und  mit  dem  Werkstoff  Holz für  einige
Tage ihre  eigene  Stadt  auf. Sie kochten  sich
ihre eigenen  Mahlzeiten  mit  dem selbstge-
sammelten  Brennholz  und  versuchten  erfolg-
reich,  während  all ihren  Aktivitäten  und  Spie-
len in frieden  miteirmnderzu  leben,  Rund  um
den  LagerplatzliegtderriaturparkCirebenzen

(Bezirk  Murau/Steiermark)  mit  seinem  gro-
ßen  Reichtum  an naturkundlichen  ßesonder-
heiten,  welche  wandernd  erforscht  und be-
sichtigt  wurden.
Abends,  sobald  esdämmerte,  setzten  siesich
alle um ein großes  Feuer und wenn es erlo-
sctien  war, leuchteten  jedem  die Sterne  sei-
nen Weg zum Zelt. Am Morgen,  das Gras war
noch  vom Tau richtig  kühl  urld  feucht, trafen
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Der  heilige  Alphons

phons Maria war der älteste Sohn eines legte das geistliche  Kleid an.

)elmannes mit dem Namen de Liguori und 1726 empfing  e3 die Priesterweihe. Von nun

urdeam27.Septemberl696inMarianella  anverwendeteerseineZeitganzdemOebet,

:i ('leapel  gebo'ren.  Er erhielt  eine vortreffli-  Studium und dem Seeienheil seines Näch-

ie Erziehung. Mit 17 Jahren bereits promo-  sten. Alphons verfaßte über hundert  bedeu-

erte er zum  Doktor der Rechte. Als ('leun- tende Werke über Asketik,  Dogmatik,  Moral-

:hnjähriger  war er ein äußerst gesuchter  undPastoraltheologie.SeineWerkewurdenin

achtsanwalt. Nachdem er mehrere Jahre zahlreiche Sprachen übersetzt und sind so in

iese Tätigkeit  ausgeübt hatte, sah er beim der gesamten katho)ischen We]t verbreitet.

usgang eines Prozesses, daß er das Unrecht

:rteidigthatte.MiteinemMalwurdeihmdie  Am9.I'1ovemberl732gründeteAlphonsdie

rchtigkeitweltlichenWissensklarunderer-  "KongregaitÖn deS allerheiligsten (!rlösersii.

an,le,  daß auch bei bestem Wollen Unge- t,rwolltemitdieserOenossenschaftdiegroße
;(11jig3(3ii(;H 5j(11 Hi(5i  y(;y@5id(30  jaSSen*  [(  rellglose Unwissenhett unter dem einfachen

ntsagte den Rechten seiner Erstgeburt  und Volke steuern und den Verlassensten mit

zurück. Der hl. Alphons  wurde am l. August

1787 von seinem lebenslangen Kreuzweg

durcheinenfriedlichenToderlöst.  Erwurdein

der K)osterkirche von riocera beigesetzt.

1839 wurde er unter die tleiligen aufge-

nommen.

Wie  es ffüher  war...
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Markt  im  Kloster:
oder:  Über  künftige  I'iutzungsmöglichkeiten  des Alten  Widums

Am  ßeispie)  iiFußgängerzoneii  ist zu lernen,
daß über  wesentliche  Fragen  der  Stadtgestal-
tung  nicht  erst  im r'lachhinein  diskutiert  wer-
den dari  Darum  versuchen  wir im »gemei-
nenii  ßlatt  - i+Gemeinheitii  hatte  früher  mit
dem  »für alle gemeinsam  r'lutzbarenii  zu tun  '
-  üt+er interessante  Ideen  und  Vorschläge  zu
berichten,  bevor  sie überhaupt  erst  und da-
mitsiedann  in eineallgemeine  Diskussion  ge-
raten.  So gab es im Zusammenhang  mit  den
P;oblemen  um den tlauptschulplatz  weitere,
der Ciemeinde  vorgestellte  iiPlanspiele«  von
Architekt  Falch:  .

Städtebauliche  lnktion
der  Alten  Widums

Zunächst  ist wohl  unbestritten,  daß ein Oe-
bäude  am Standort  des Alten  Widums  vor
allem  eine äußei'st  wichtige städtebauliche
Funktion  zu erfüllen  hat,  nämlich  dieAbgren-
zung  der drei Bereiche:  Hauptschulplatz  -
VÖlksschulplatz  und  Marktplatz.  Ohne  dieses
Ciebäude  würden  diese  drei Plätze  jeweils  für
sich  undefiniert  ineinander  überlaufen  und  in
alle  Richtungen  ohne  baukörpermäJ3ige  bzw.
optische  ßegrenzung  auslaufen,  Man könnte

von P1ät.7en nicht mehrsprechen, man könn-
te sie als solche nich€ mehr erfahren, ein
Platzerlebnis  wäre nic§t  mehr  möglich.
Auch  infunktione)lert'linsicht  wäreeineTren-
nung  dieses riesigen  Raumgebildes  kaum
mehr  mög1ich,  gerade  diese  Aufgabe  erffült
das bestehende  alte Widumgebäude  hervor-
ragend.  Es trennt  Verkehrsfiächen  von öffent-
lichen  Versammlungsräumen  bzw.  Mehr-
zweckräumen.

npnkm:ilgcsföiitytpr  nachstuhl
Aus de:nkmalpflegerischerSicht  istdie  Erhal-

*ung  des für Landeek doch einmaligen Dac%*-
stuhles  des Ciebäudes  von Bedeutung,  aller-
dingskönntemansich  ohneweiteres  auch  ein
neues  Ciebäude  am selben  Standort  vorstel-
len, da die restliche  Substanz  des Bestandes
kaum  erhaltenswert  ist. Um dem denkmal-
pflegerischen  Gesichtspunkten  jedoch  ent-
gegenzukommen,istauch  eine  Lösungdenk-
bar, die  den bestehenden  Dachstuhl  unverän-
dertaufnimmtunddiedarunterliegendetSau-

substanz  baulich  und funktionell  erneuert
bzw. generalsaniert.

für  derart  wichtige  Brennpunkte  in einer
Stadt  gibt  es keine  ungünstigere  Lösung  als
leerstehende  bzw, zweckentfremdete  Gebäu-
de. Mit  der bestehenden  ßausubstanz  lassen
sich  jedoch  kaum  Inhalte  umsetzen,  die für
den Standort  besonders  geeignet  wären.

Markt  inü  i+Klöstffleii
Aufgrund  der besonderen  Lage des Alten  Wi-
dums  (früher  »KlÖster1eii genannt)  könnte  er
an diese!m Standort  drei  Aufgaben  gut  erfül-
len: - l'lutzung  im Zusammenhang  mit  Ju-

gend  bzw, Jugendarbeit  (seit  Jahren  wartet
das +irnntakt«  darauf, sich hier etabli<ren  zu
können):  - Nutzung  im Zusammenhang  mit
Vereinstätigkeit;  - l'lutzung  im Zusammen-
hang mit der Marktfunktion  von Landeck
(kleine  Markthal)e).

Auch  wenn  dann  auf  lange  Jähre  hinaus  die
letzte  Chance  vergeben  ist,  ein iiJugendzen-
trum«  zu kriegen,  während  andere  Vereine  in
Landeck  teilweise  recht  komfortabel  unterge-
bracht  sind,  beschäftigt  sich  der  Stadtplaner
in seinem  ßrief  an die Gemeinde  ausführlich
mit  der  dritten  Variante,  dem iiMarkt  im Klo-
ster«:  »Mehrmals  im Jahr  findet  bekannter-
weise  ein  Bauernmarkt  statt. Trotz  der
schwindenden  wirtschaftlichen  Bedeutung
der  föndwirtschaft  ist  in derjungen  Baue-rn-
generation  ein allgemeiner  Aufschwung  zu
registrieren.  Ein Ciedanke,  den ich seit  etwa
1974  in Landeck  mit  verschiedenen  Vertre-
tern der Landwirtschaft  und der Stadtge-
meinde  diskutiere,  ist ein geeigneter  Stand-
ort  für  Direktvermarktungsmöglichkeiten

von  Iandwirtschaftlichen  Produkten.  Im Jah-
re 1976  und 1977  wurde  im Rahmen  der Ar-
beitsgruppe  Landwirtschaft  bei der Erstel-
lung  des flächenwidmungsplanes  auf  diese
Möglichkeit,  ja Notwendigkeit  hingewiesen.
Seither  hat sich im Bereich  der Direktver-
marktung  durch  die Bauern  selbst  sehr  viel
ereignet.  Ich hatte  in der Zwischenzeit  Gele-
genheit,  in der Steiermark  und in anderen

S'm!(e@"

H'oiitter

Bundesländern  an derartigen  Projekten  mit-
zuarbeiten.  Ich bin der Meinung,  diese-ldee
könnte  bei Vertretern  der Landwirtschaft,
aber auch des Handels dieser Stadt auf
fruchtbaren  Boden  fallen.  Mit frau  riational-
rat Regine  tleiss  habe  ich bereits  vor  einiger
Zeitdarübergesprochen.  Sieverfolgevonsich
aus derartige  Pläne  und  habe  auch  schon  mit
Vertretern  der  Stadtgemeinde  Ciespräche  ge-
führt. Zudem  gibt  es einen  großen  r'4ange1 im
Angebotan  Frischwaren  und  Bioprodukten  in
unserer  Stadt.  tlier  könnte  auch  eine Lücke
gefüllt  werden. Daß darüber  hinaus  dem
Fremdenverkehr  eine zusätzliche  Attraktion
geboten  würde,  kann durchaus  bel'iauptet
werden.  Cierade in diesem  Zusarpmenhang
denkeich  nichtnurandieDirektvermarktung

von Lebensmitteln,  sondern  auch  von hand-
werklichen  bzw., kunsthandwerklichen  Pro-
dukten  ausder  landwirtschaftIichen  Bevölke-
rungdesßezirkes.  fürdieRealisierungdieser
Idee erscheint  der bereits  seit  vielen  Jahr-
zehnten,  vielleicht  sogar  Jahrhunderten  be-
triebene  Marktplatz  geradezu  als prädesti-
niert.  Eine  Reihe  von Problemen  bzw. Aufga-
ben  könnten  einer  Lösung  zugeführt
werden.ii

l'lach Jahrzehnten  des Verfalls,  scheint  es
langsam  an der Zeit,  daß man an Restaurie-
rung  und Revitalisierung  dieses  für  Landeck
so iizentralenii  Ciebäudes  geht.  In der letzten
Gemeinderatssitzung  wunde immerhin  die
Erneuerung  des Regenentlastungsgerinnes
unter  A1lfälligem  debattiert.

T.R.

Wir  legen  größten  Wert  auf
umfassende  Beratung  und  Problemlosung

deshalb  sind  wir  in diesem  Monat  sehr  viel  für  unsere  Kunden  unterwegs.
Der Verkauf in unserer Baumschule kann dar4m  irn August nur vormittags erfolgen.

Ab  9. September  gelten  wieder  unsere  normalen  Öffnungszeiten.

aarteribau Eiterer, Landeck, überm Bah.nh$ 0Tel. 4464Wir  sind  spezialisiert  auf  dauerhafte,  winterharte  Pflanzen,  z.B. Bäume,  Sträucher,
Heckengehölze,  Bodendecker,  Stauden,  Kletter-  und  Schlingpflanzen,  etc.

Gemeindeblatt  31.7.87



RECIlOrlALES

»»Bleibt  auf  dem  Lande  und  wehrt  euch  täglich!««
Zur europäi5chen  Kampagne  für den ländlichen  Raum

Der f,uroparatyeranstaltet  1987/1988  eine

internationale  Kampagne,  um auf  die gewal-

tigen  Frobleme  des ländlichen  Raumes  in

ganz  fairopa  aufmerksam  zu machen:  Die

ländliche  Umwelt  und der traditionelle  Le-

bensstil  sind  ernsthaften  Bedrohungen  aus-

gesetzt.  Dabei  geht  es z.kS. um benachteiligte.

ländliche  Regionen,  die von (andflucht,  wirt-

schaftlichem  Niedergang  und einem  Ver]ust

4n Lebensqualität bedroht sind: es geht auch

um Regionen,  die sich einer  viel  zu raschen

unkontrollierten  1andwirtschaftlichen  und  in-

dustrrellen Entwicklung  ausgese;tzt  sehen,

mit  der  eine fort'schreitende  Zerstörung  der

Landschaft,  des architektonischen  Erbes  und

des Lebensstils einhergehen:  schließlich  sind

besonders  gefährdete  ländliche  Regionen  ge-

meint,  die durch  Verschmutzung,  ausufern-

den Tourismus  oder  rfaturkatastrophen  be-

droht  sind  (z.ß. Tiro)).

Bei der Suche nach Antworten  auf die

Cirundfrage:  +iWie  soll  der ländliche  Raum  in

f,uropa  im Jahre  2000  aussehen?«  ziehlt  die

Kampagne  darauf  ab, »durch  Entwicklung  zu

bewahren  und durch  ßewahrung  zu ent-

wickeln.«

Der  europäischen  Kampagne  für  den ländli-

chen Raum geht es vor al)em darum, die sl'e-
zifischen  Werte des ländlichen  Raumes  her-

auszustellen:  (die Existenzgrundlaggn,  das

natürliche  und  kulturelle  Erbe,  die menschli-

chen  Dimensionen  der Lebens-  und Arbeits-

bedingungen),  diese Werte bewußt zu ma-

chen,  eine  ausgewogene  wirtschaftliche  Ent-

wicklung  der  ländlichen  Regionen  zu fördern

und  schließlich  bei allen  Projekten,  gleich  ob

es sich um Landwirtschaft,  Industrie  oder

Tourismus  handelt,  den Schutz  der Umwelt

und  des kulture]len  Erbes  substanziell  zu be-

treiben.  Die Kampagne  will  mit  allen  verfüg-

baren  Mitteln  informieren,  motivieren,  ermu-

tigen  und Pilotprojekte  in Ciang setzen,  die

neue  Wege zeigen.  Jn Österreich  wurde  über

Besch)uß  des Ministerrates  ein rlationalkom-

mitee gegründet, dessen  Vorsitz  Dr. Sixtus

Lanner  übernommen  hat.

Obwohl Hans ttaid mit  seiner  Arbeitsge-

meinschaft  Region-Kultur  die offizielle  Kam-

pagne  eher  für  eine »brave  Sacheii hält,  der

»ßiß und Saft fehlt,  arbeitet  er mit  seiner

Oruppe  intensiv  mit.  tlier  sind  seine

Gedanken  zur  »»hmpagne  ffir  den

ländlichen  Haum«r

Der ländliche  Raum  ist überwiegend  geprägt

von Ungleichheit,  Unterdrückung,  Mut]osig-

keit,  Duckmäuserei  und  beständigem

Kuschen:

++Das Leben der Vornehmen  ist ein langer

Sonntag;  sie wohnen  in schönen  Häusern,  sie

tragen  zierliche  Kleider,  sie haben  feiste  Ge-

sichter  und reden  eine  eigene  Sprache:  das

Volk  aber  liegt  vor  ihnen  wie  Dünger  auf  dem

Acker.  Der ßauer  geht  hinter  dem Fflug  und

treibt  ihn  mit  den Ochsen  am Pflug.  Der Vor-

nehme  aber  geht  hinter  ihm  und dem  Pfiug

und treibt  ihn mit  den Ochsen  am Pflug.  Er

nimmt das Korn  und läßt ihm  die StoppÖln.

Das Leben  des Bauern  ist  ein langer  Werktag.

fremde  verzehren  seine  Äcker  vorseinen  Au-

gen, sein Leib ist eine  Schwiele,  sein Schweiß

ist  das Salz auf  dem  Tisch  des Vornehmen...

Georg Büchner  hat  dies 1834  geschrieben.

Der +ihessische  Landboteii  war  dazu  da, i+das

unterdrückteeinfacheVolk  ausseiner  Lethar-

gie  und Dumpfheit  aufzurütteln...«

r'foch in diesem  Geist  wurde  1975  ein »kul-

turpolitischer-Maßnahmenkatalogii  erstellt.

Demnach  gäbe es ein (generelles)  Kultur-

Gefä11e8tadt-Land  und  zum  Abbau  diesesGe-

fälles  müsse  der i+ländliche  Raum  mit  Kultur

versorgt  werden.ii

++Aber tief im Schoß  des Felsengebirges,  wo

nur  die Murmeltiere  Pfade kennen,  wohnen

die letzten  unseres  Volkes und warteö  und

dulden,  bis einst die verheißerie  Zeit kommt,

die Zeit  des friedens  und der Gerechtigkeit.

Dann  werden  alleauferstehen  und  erlöstsein,

die gelitten  haben  iQ den Bergen.ii

(K.R.Wolf,  Dolomitensagen,  S 550)

Dieses Denken  hat  die ländlichen  Regionen

mit zunehmender  Entfernung  von städti-

schen  Zentren  weiter  entmündigt  und  degra-

diert.  r'lich aus besserer  Einsicht,  sondern

aufgrund  des Widerstandes  aus dem ländli-

chen  Raum  beginnt  sich Entscheidendes  zu

verändern.

Der Großtei)  der  bisherigen  iiMaßnahmenii

aus  den Zentren  beschränktsich  in Kosmetik

statt  Sanierung,  in ßeschwichtigung  statt  in

Emanzipation. Die +i)2orferneuerung«,  die

»Blumenschmuckaktionenii,  die

++tIinterglasmalerei-  und Kerbschnitzkurseii,

aber  auch  i+Musikantenstadelii  und iiKlingen-

des (klingelndes)  füterreichii  stehen  dafür

Modell, Monströse  Beschwichtigungsshow

statt  Solidarität.

Die iiLandkampagneii  sol)te u.a. fo)gende

Schwerpunkte  entwickeln:

* Erfassung  des aktiven  Potentials,  der akti-

ven Kräfte  in allen  Bereichen  des ländlichen

Raumes

* Vernetzung dieser Aktiven: damit verbun-

den die Stärkung und Rückendeckung.  tlilfe

gegen frustration  und Isolierui'ig.

* Entdecken derspeziellen und fürdiejeweili-

ge Region typischen Formen der Volks-Kulfür

(incl. Brauchtum, Lied, Traditionen, »Ge-

schichte von untenii). tlerausstellen und  stär-

ken dieser +föleinerr Kulturenii,  also  der

Vielfalt.

* f,inbindung  der »Kulturii  in die gesamte

gesellschaf'ts-, sozial-  und wirtschaftspoliti-

sche  Entwicklung. Keine  Isolation  der  Kultur

als ++Zierleiste« oder  »SchnörkSell

* In Verbindung  damit eine  neue  Form  ländli-

cher,  vorallem  regionaler»eigenständigerRe-

gionalentwicklungii,  bis zu Autonomie  und

Autarkie.

* Mut zu ganz  neuen,  sogar  revolutionäretf

Utopien. Vergleiche  die »Landesordnungii  des

Michael  Gaismair  von 15261  Entwickeln  vo.

solchen  Utopien und  weit  vorausschauenden

Denkmodellenl  '

Hauptziel der +iföndkampagne«  soll sein,

den Rollentausch  zu erreichen:  nicht  mehr

passive  Zone  von  subventionierter

Landschafts-  und Kulturkösmetik  sondein

aktive  Zone,  aus der die Erneuerung  der Cie-

5e11schaft, aus der das »Lebenii kommt.

Derevangelische lnformationsdienst»egii  in

derßRDhatesimJahre1986konstatiert.  Der

ländliche  Raum  in Österreich  hinkt  dabei  kei-

neswegs  nach:

i+DerAufschrei  desflachen  föndesdas  bei uns

gebirgig istist  noch 4icht lautstark erfolgt. Er

geschieht  leise,  abererwirdsich  verstärken...

Es ist zu erwarten,  aaß sich die Bewohner

la=ndlicher  Räume  immer  stärker  dagegen

wehren  werden,  daß die allgemein  gesel

schaftlichen  fragen  in ihrem  Territorium  aus-

getragen  werden...  r'licht  von ungefähr  ist in

manchen  Regiorien  eine  Art  Bauernkriegssi-

tuation  aufgebrochen.«

Wird die iiLandkampagneii  in diesem Fall

bremsen  oder  anheizen?

Der Mut zum  Mutmachen  wächst.

»ln Erwägung,  daß wir  der Regierung,  was

immer  sie auch  verspricht,  nicht  trauen,

haben  wir  beschlossen,  unter  eigener

Führung  uns nunmehr  ein gutes  Leben

aufzubauen«.
(Bert  Brecht)

Jede(,  der einmal  aufgestanden  ist, soll sich

widersetzen:

»Bleibt  auf  dem Lande  und wehret  euch

täglich.

Denn sich zu wehren,  das ist  jetzt  noch

möglich.

Vielleicht  ist  es in ein paar  Jahren  zu spät:

Drum  wehrt  euch  und wehrt  euch,  so1ange

es gehtii
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Antisemitismus  in  Osteneich:
Gebärden  der  Vcr;öliiituig

Zeichen  schlichter,  selbstverständlicher

rl$e,  F3jumen, haben junge  Menschen jetz-
ten Freitag  den 4us der Wjener  Synagoge
kommenden  Mitgliedern  der (sraelitischen
Kultusgemeinde  überreicht.  Die  positive  Li-
quidierung  des  Antisemitismus  in  dem
christljchen  Lande  Österreich  setztzwar  viel-

- schjchtige,  härtere  Arbejt  der Versöhnung
mit  der eigenen  verstörten  Vergangenheit
voraus,  »diezudemMensÖhenJesus,  demJu-
den Jesus  zurückführt«  (r.tleer).  Trotzdem
bedarfes  unausgesetztderCtebärden  undOe-
sten von Beschämung,  Einbekenntnis  und
Wiedergutmachung. Darum  begrüßen  wir
solche  Eotschaften,  wie die des f3ezirksaus-
schusses  der  Landecker  SPÖ an die [sraeliti-
.sche Kultusgemeinde,  gerade  weil  es neben
demrechtenAntjsemitismusejnesffödlauch

den i»ehrbaren«  linken  Antisemitismus  gibt,
dersichu.a.indemReflexäußert,  vondenJu-
denbegangeneTatenurL]Untaten(z.B.  derls-
raelisimLibanon)auslösen,  dersichbeiande-
ren Übeltätern  oft  nicht  einstellt.  7:R.
(Vergl.  dazu:  tlenryh  M. Broder:DerewjgeAn-
tisemit,  S. Fischer,  Frankfurt  1986).

Schi € ibtin  (k.«  I";ro  ns'?tkS
duS5L1iu**ea  Lulde €k  an dje

ISraeNtiSChe  ffu//,u,.igbiucfüi/b

iiMit Besorgnis  beobachten wir, daß in un-
serem Land wieder  antisemitische  Töne
laut  werden,  Die Anpöbelungen  jüdischer
Mitbürger  in Wien  und  der  unrühmlich  be-
kanntgewordene  F5rief des Linzer  Vizebür-
germeisters  tIödl  waren  für  unsAnlaß,  das
Froblem  Antisemitismus  auch  in unserem
ßezirksausschuß  zu diskutieren.
Obwohr  in Tirol  kaum  jüdische  Mitbürger
leben,  wissen  wir  aus Meinungsumfragen,

daß in unserem  Bundesland  der  Antisemi-
tismus  besonders  stark  verbreitet  ist: Da-
her erachten  wir  es ais unsere  besondere
Aufgabe,  durch Aufklärung  und Erzie-
hung  derartigen  Tendenzen  den Nährbo-
den zu entziehen.  Wir müssen  -  um mit
den Worten  unseres  verehrten  Altbundes-
präsidenten  Dr. Rudolf  Kirchschläger  zu
sprechen  -  Sümpfe  trockenlegen.

Mit Verwunderung un4 Bestürzung müs-
sen wir  leider  zur Kenntnis  nehmen,  daß
der ßrief  Vbgm.  tlöals nicht  die unserer
Meinung  nach  einzige  Konsequenz,  näm-
lich seinen  Rücktritt,  zur Fo)ge hat. Es
wäre Aufgabe  einer  staatstragenden  Par-
tei, einen  solctien  Funktionär  unmißver-
ständlich  zum Rücktritt  aufzufordern.
Derartige  f,(eignisse  machen  unsere  Ar-
beit nicht  leichter.  Seien Sie aber versi-
chert,  daß wir in Diskussionen  und Aus-

sendungen  mit umso stärkerem  I'lach-
druck  und noch  größerer  Überzeugungs-
kraftgegen  alle  antisemitischen  Äußeriin-
gen auftreten  werden.«

Anekdote  aus  der  fütlerzeit

(James  Kfflss)

Ich  warzehnJahrealt  -  erzähltemeinFreund
M. -,  als mich  meFn Vater in sein ßüro  mit-
nahm.  f,r  war  bei der  Geheimen  Staatspolizei
angestellt,  bei der Gestapo.
++lch will  dir  zeigen,  wie man J'udensäue  be-
handeltii,  sagte  mein  Vater. »Das kannst  du
gar  nicht  früh  genug  1ernen. Komm  mit.ii  Als
wirim  Büroankamen  -  eslagimerstenStock
-,  setzte  mein  Vater  sich hinter  seinen  riesi-
gen  Schreibtisch,  dirigierte  mich  stumm  auf

einen  Stuhl  in einer  Ecke,  hob den tlörer  von
einem  der drei Telefone  ab, die auf dem
Schreibtischstanden,  undrief:  iiSoll raufkom-
menl  Aber  im Laufschritti  Dalliiii

+füeinii,  sagte  der Mann verschüchtert.
»Dann  hast  du noch  viel zu lernen,  freund-
chen.ii  Mein Vater  lachte,  aber  es war ein bö-
ses lachen,  dasichsonst  nichtüon  ihm  kann-
te, und  pIötzIichebrülIteer:  +föände andie  tlo-
sennaht,  Judensaul  Steh strammi  Du stehst
vor einem  deutschen  Staatsbeamten!ii

Während  ich  zusammenzuckte  und er-
schrockendenMannansah,  derzitternd  seine
Hacken  zusammenschlug  und seine tlände
an die Oberschenkel  preßte,  wie es die Solda-
ten tun,  warf  mir  mein  Vater  einen  Blick  zu,
über  den ich  errötete.  Er bedeutete  etwa:  Un-
ter uns Brüdern,  mein  Sohn,  wie war ich?
Dann wandte  sich mein Vater  wieder  dem
Mann zu und schnarrtei  »Zackig  stehste  ja
nichtgeradeda.  I'la,JudebleibtJude.  Isteben
kein  Zack  drin.  Und jetzt  Kennkarte  her  und
Taschen  leermachen.ii

Der Mann, immer  noch mit  zusammenge-
stellten  tlacken  und  den tfänden  anden  Ober-
schenkeln,  löste  sich  ängstlich  aus der  zuvor
befohlenen  t'lalfüng  und wollte  eben eine
Hand  zur  tlosentasche  führen,  al in der offe-
nen Bürotür  mein  Großvater  erschien:  um
meinem  Vater, wiejeden  Tag, sein  Butterbrot-
paket  zu bringen.  Kaum  sah mein  Oroßvater
den Mann in der grauen  Jacke,  a1s er -  die

ßotterbrote  aufden  Schreibtisch  pfeffernd  -
auf  den Mann  zuging,  dessen  tIände  ergriff
und ausrief:  iiMein Ciott, tlerr  ProfessorI  Wel-
che Überraschungl  Wie lange  haben, wir  uns
nicht  gesehen?  Was machen...?ii

Der ßlick  meines  Ciroßvaters fie1 auf  den gel-
benS3ern. f,rstutzte,drehteden  KopfzurSei-
te, sah meinen  Vateran  und  fragte: iiWeißtdu,
wer dein  Besucher  ist?«
»Ein  Jud«, antwortete  mein  Vater  mürrisch.
+Ja«, sagte  mein  Oroßvater, »Professor  Rosen-
baum  ist  Jude.  Er hat  dir  damals  das Leben
gerettet,  als du uns fast ertrunken  wärst.
Durch  Mund-zu-Mund-Beatmung,  wie es so
schön  heißt.  Aber  das weißt  du natürlich
nichtmehr.  Du warst'janochzu  klein.  Ich wür-
de ihn gern  zu einer  Tasse Kaffee einladen.
Kannst  du ihn entbehren?ii

Mein  Vater  wollte  antworten,  wahrscheinlich:
iiDu bist  ein Deutscher,  denk  an deine  Ehre.ii
De'nn diese Phrase  drosch  er mehrmals  täg-
lich. f,r antwortete  aber.  schlieJSlich doch
nicht.  Statt  dessen  machte  er eine abrupte
tIandbewegung,  die +ihaut abii bedeuten  soll-
te, worauf  mein  Großvater  den Besucher  un-
terhakte  und 'ihn mit  einem  i+Kommen  Sie,
tlerr  Professorii  aus dem Büro hinausbug-
sierte.

Als  wirdiebeidendiet'Iolztreppe  hinuntertap-
pen  hörten,  rieb  meinVatersichdasIinkeOhr-
läppchen.  Er tat  dasimmer,  wenn  er verlegen
war. Dann  aber  entdeckte  er, daß ich noch  im
Elüro war,underbrüllte:  iiWasmachstdenndu
noch  hier?  Mach  deineSchularbeiten!  Marsch
nach  tIause!  Laufschritt!  Dalli!ii
AnjenemTag,sagtemirmein  freund  M., habe
ich  wirklichgelernt,  wie  manjüdischeMitbür-

ger behandelt.  Durch  meinen  Ciroßvater.

Zjehende  Landschaft

Man muß  weggehen können
und  doch  sein wie ein ßaum:
als bliebe  die Wurzel  im Boden.
als zöge die Landschaft  und wir  ständen
fest.

Man muß  den Atem  anhalten.
bis der Wind  nachläßt
und  die fremde  Luft  um uns zu kreisen
beginnt.

bis das Spiel von Licht  und Schatten,
von Cirün und Blau.
die alten  Muster  zeigt
und wir  fühause  sind,
wo es auch  sei,

und  niedersitzen  können  und uns an-
lehnen,

als söi es an das Orab
unserer  Mutter.
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ZORr'iiCIE  TIROLER

Liebste  Tiroler  Landsleute,  macht  nur  weiter  so!
iiViele  können  vjel  exreichenri,  mejnten

sie  zuversichtlich,  die Strategen des
»19.  Juni  am  Berglseh,  ejnem  j'fljchtter-
min  äa  alle  (ininen  und  Umwe/tjeweg-
ten,  ii'hgdes  TimlerTransitverkehm.rrDje

Schwejzrr  Tranqithrqtimmnngcn  (Tnnnq-

gebeschrAnkung  auf  28  t, rlachtfahrver
botffirMW,  ffrhöhungder  Transjtgebüh-
ren,  Sicherung  von  Gifttransporten,  kej-
nen  weiteren  Ausj»au  der  Transitrouten)
wollte  man  auch  ffir  Österrejch  mit.dem
/Yachdnick  einer  großen  Demonstration
fordern.  Z»ie wütende  rf:nttäuschung
schrejbtsich  W,N/jerausdeny1ejbirwar

ejner  yon  250.
T.fl.

[ch  war  einer  FOfl  250

Ich war  einer  von 250  Demonstranten.  Oder

300  oder400.  Bgal.  Eine  machtvolle  Kundge-

bung  des Volksgegen  denTransitverkehr,  der

das Land  jetzt  bald  umgebracht  haben  wird.

tlatTirol  denn  nur  700  f,inwohner  und  es wa-

ren die tlälfte  davon?  Nein. Das FSundesland

bewohnen  600.000  und die tlälfte  davon

wohnt  in der l'lähe  einer  Autobahn  oder  son-

stigen  mörderischen  Durchgangsstraße.  Was

tun  diese  300.000  an einem  Freitagnachmit-

tagwiedem  des 19.  Juni?  Einigearbeiten  und

können  nicht  weg. üut.  Wenn aber  alle oder

die meisten  an einem  Freitagnachmittag  sa-

gen,  esgeht  um unseren  Lebensraum,  dieGe-

sundheit,  die tleimat  und  was der  Plattheiten

mehr  zu sagen  wären  in s61cher Lage -  und

sie werden  gesagti  -  das Geschäft  zusperrt

und  Käufer  und  Verkäufer  und  Sekretäre  und

-innen  und  einfach  alle hinausgehen  und  sa-

gen: Schluß.'So  geht  es nicht weiter. Dann

gingees  auch  nichtsoweiter.  Abernein.  Jahr-

hunderte  Obrigkeitsterrorisrpus  stecken  uns

in den Knochen  und wir mucken  nicht  auf.

Der Wohlstand  ist für  beinahe  alle  garantiert

und  das  Blei und  dasS02  sieht  man  nicht  und

diepaarschwarzgewordenenESlättervon  Rad-

feld,  Ursache  unbekannt:  egal.  Die predigen-

den fotstbeamten  sind  ßiferer.  Jeder  hat  sein

Eigenheim,  oder  fast  jeder.  Jeder  sein  Auto

oder  fast  jeder.  Und fährt  fleißig  damit  nach

Italien.  Trinkt  ein irisches  oder  böhmisches

ßier,  das mit  LKW hier  ankommt,  ißt  französi-

schen  Käs und  will  eineSauna  aus finnischem

Holz.  Aber  ich Depp  gehe  mit  249  anderen  an

einem  Freitagnachmittag,  an dem ich weiß-

gott  Beßres zu tun  hätte, auf  diesen  blöden

Platz  vor der Wiltener  Basilika  zum Demon-

strieren.  tlinter  mir  stehn  Polizisten  aufge-

baut,  uns'-an befürchteten  Straftaten  zu hin-

dern,  und  hint,en  imWald,  heißtes,  noch  mehr

von der  Sorte,  mehr  als Protestierer.

WaS  Sjnd  daS  füi  riuLchLibita  ?
Aufdem  Podiumstehteinerund  spricht:  er ist

kein  Chaot,  kein  Kommunist,  kein  Cirüner,  er

ist: ein Normalbürger.  Das Wort  bitte  auf  der

Zunge  zergehn  lassen.  Was bin denn  dann

ich? Wahrscheinlich  kein  I'lormalbürger  und

nur  ausnahmweise  hier  geduldet.  Sonst  wird

mir  meistens  mitgeteilt,  ich  soll  nach  Moskau

5ehn oder dorthin, wo der Pfeffer wächst, da
alle andren  Dinge  außer  der  schlechten Luft,
gegen  die ich mich  ausspreche,  in Wirklich-

keit  in der besten  Ordnung  sind.  I'lur  heute

darf  ich ausnahmsweise  hierstehn  und die

dürftigen  Ränge  füllen  helfen  und auch  nur

dann,  wenn  ich selber Bein Flugblattl und  nix
vertei1e,  weil sonst  die Veranstaltung  für

einen  politischeö  Zweck  vereinnahmt  wäre

und das soll nicht  sein. Was ist  denn  Politik,

wenn  nichtdies?  I'lein,  dies  hier  istein  unpoli-

tischer  Protest.  Die Polizei  ist  unpolitisch,  der

Hubschrauber,  der die Autobahn  entlang-

fliegt,  damit  keiner  sie heimlich  trotz  Verbot

doch b1oc8iert, ist unpolitisch, und die Men-
schen  hier. Der Normalbürger  am Mikrofon

sagt:  in derSchu1e  hätten  wir  ein Lied gelernt

mit  dem  Wortlaut  Tirol  isch lei oans, ... und

des Landl  isch meins,  und  jetzt,  weil die [e-

monstration  aufderAutobahn  verboten  wur-

de,isterdraufgekommen,  daß das Liedl  nicht
mehr  stimmt,  weil ein Teil von dem Landl

nämlich  als freizuhaltende  Durchfahrtpiste

der  ECi gehört.  Er sagt:  wir  haben  unsre  Sou-

veränität  eingebüßt, das oft  zitierte  Wort  von

der  »ältesten  festlanddemokratie  stimmt

nicht  mehr.  Ich frage:  jetzt?  Es hat  doch  nie

gestimmt.  a

Wjr  haben  uns  seit

Fijchael  Gajsmajrs  Zejten

in  den  Sack  gelogen.

Und ich selber:  seit  lO Jahren  stehe  iph auf

solchen  Kundgebungen  herum  und suche

nach  vernünftigen  Argumenten  und bin zu-

sammen  mitdengrünen  und  linkenFreunden

das A1ibi für  diese I'lichtdemokratie,  dieses

freie westliche  ßinparteiensystem,  fördere

immer  von  neuem  einer  dieser  traurigen  Tiro-

lerSe1berbescheißaktionen  durch  meine  wer-

te 'Anwesenheit.  Mindestens  die tlälfte  der

Anwesenden  kenne  ich persönlich  oder  vom

Sehen,  das jämmerliche  tläuflein  derer,  auf

dienormalerweisedie  l'lormalbürger  mitdem

finger  zeigen (zum Beispiel  am 10. Dez.,

wenn man für  Amnesty  Inteiinational  eine

Rundedurch  dieStadtgeht)  undsagen,  Gehts

was ari;ieiten,  Studentengsindel.  Das ist  wirk-

lich  wahr.  Sie sagen  das dauernd.  }ch bin gar

kein Student,  aber  anscheinend  seh ich so

aus  und  also  arbeite  ich nichts  und  sie hassen

mich,  sie erklären  es tir  abends  imCiasthaus,

wohin  ich  gegen  beßres  Wissen  immer  wieder

gehe,  weil  ich abenQs  gern  unter  Leuten  ein

Bier,trinke.  Der bereits  angetrirnkene  Nor-

malbürger  an der Theke neben mir  nennt

mich  ein Gesindel.  Gut,  er ist  betrunken,  ein

Angehöriger  der  unteren  Ciesellschafts-

schicht.  Ich müßte  ihm  bloß eine herunter-

hauen, dann wäre er still. f,r kennt keine an-
dre Sprache.  Die kennt.  er dafür  gut,  die älte-

ste festlanddemokratie  hat  ihm  keine  andre

beigebracht,  und  deshalb  werde  im fall  nicht

ich ihn verdreschen,  sondern  er mich,  meine

Studentengesindelbrille  ginge  in Brüche  und

das rlasenbein  dazu.  Auf  Verlangen  erklärte

er, daß wieder  ein t}itler hergehört, und er

freut  sich schon  darauf.  1ch trinke  sittsam

mein  Bier  und  in meinem  Magen  bildet  sich

ein Geschwür.  Ich gehe  nicht  zu ihm  hin  und

sage,  waser  fürein  elendesSchweiti  ist,  einer

von diesen  freudigen  Pflichterfül1ern,  diesich

jeezt  nach  40  Jahren  immer  noch  verschlafen

die Augen  reiben  und  fragen:  Warum  mag  die

Welt uns plötzlich  nicht  mehr?  Im Krieg  ha-

ben sig die Pflicht  getan  und  danach  im Wie-

derauföau  und  sie tun  sie weiter.  Nur  125  von

ihnen,  die allzu nah an der Autobahn  i1

1975  Lkw + Busse
Pkw + KR.

697.249

5,430.435

1976  Lkw+ Busse
Pkw + KR.

800.360

6,228.270

1977  Lkw + Bussa
Pkw + KR.

816.636

6,090.308

1978  'Lkw + Bussa
Pkw + KR.

835.798

6,632.203

1979  Lkw + Busse
Pkw + KR.

889.922

7,179.000

1980  Lkw + Busse
Pkw + KR.

898.657

7,334.629

tgsi  Lkw + Bussa
Pkw + KR.

1 ,091 .901

6,114.728

1982  Lkw + Busse
Pkw + KR.

1 ,106.350,

5,988.358

1983  Lkw + Busse
Pkw + KR.

1,158.206

6,196.524

1984  Lkw + Busse
Pkw + KR.

1,137.642

6,189.024

Igss  Lkw+Busse
F)kw + KR.

1 ,295.723

6,531.160

igss.  Lkw+Busse
Pkw + KR.

1 ,33C).712

6,973.343

Aus  der  Frequenz-Statistik

dcr  flrcnncr  tJutühalui  tlG
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schmuckes  f,igenheim  stehen  haben,  spüren
im Normalbürger-  und Övpwählerkopf  ein
Muffen  oder  ßrummen,  in ihrem  Heim ist's
laut,  es stinkt,  und kaufen  will  die tlütte,  die
überdies  nicht  abgezahlt  ist,  auch  keiner.  (!,in
bißchen  ist die heile  Welt atfgeknackst. Au-
ßerdem  war  er in Sterzing-WippitenO  einkau-
fenund  hatfür  Rückfahrtbiseirennero2Stun-

den  gebraucht,  weil  die Preußen  alle zugleich
aus den Ferien  zurückgefahren  sind.  Sie sol-
len das nicht  tun,  wenigstens  nicht  immer
alle zugleich,  begehren  die 125  anwesenden
l'lichtstudentenvom  Landeshauptmann  oder
vonwem  denn  eigentlich?  f,rund  alleandren,
von  denen  manAbhilfe  verlangen  könnte  und
nicht  bekommt,  sie wurden  doch  seit  40Jah-
ren bei jeder  Cie1egenheit  mit  überwältigen-
derMehrheitinihremAmtebestätigt.  Undsie,
Werden es weiter  werden.  Ich sage  euch,  ihr
Tiroler,  ihr  werdet  weiterhin  in  euren
schmucken  Cierfieinden  die Övp wählen  (bis
zu 90o/o) und  wenn  ihr  die Spöoder  Fpö wählt
macht  es keinen  Unterschied,  und  wenn  ihr
dieaCirünen  wähIt,sofernesdawelche'zu  wäh-
len gibt,  macht  es im ßndeffekt  auch  keinen
Unterschied.  lhr  fahrt  weiterhin  mit  dem  eig-
nen  Pkw an den  Gardasee,  an die Adria,  in die
Dolomiten,  nach  Wippiteno  Pizza fressen  und
einkaufen.  Und  vielleichtwird  in SachenTran-
sitetwasgeschehn,  aber  nichtweil  250  leute
an diesem  freitagnachmittagsich  vordie  Wil-
tenerBasi1ikagestellthaben.  Sondern  weilein
höheres  Interesse  (welches?  oder  wessen?)
dies  gebietet:  a

ntraJ'iia.tiliau  laaideSrRt  'fönzer
zum  Transitverkehr  am

Samstag,  den  25.  Juli  in
Tohadill:

))SO werden  wir  in Tirol  alle Kraftanstren-
gungen  machen  müssen,  werden auch
jene,  die nicht  an der  Transitroute  stehen,
gemeinsam  alles,für  dieses Heimatland,
für  die Umwelt  dieses  Landes  tun,  um den
verheerenden  Transit,  der unser  schönes
Land in einem  pngeheuren  Ausmaß  bela-
stet,  zu verhindern.  Wir sollten  gemein-
sam über  alle Orenzen  hinweg,  auch  die
derRegionen,  derpolitischenAnschauun-
gen und unserer  Bezirke  hinweg  in Tirol
eine Front  aufbauen,  um diesen  Transit-
verkehr,  der Tirol,  unser  tIeimatland  zer-
stört,  zu verhindern.  Wir  haben  Orund  ge-
nug  undwir  Mben  auch  Möglichkeiten  ge-
nug,  den  Verkehr  dort  hinzulenken,  wo er
hingehört,  auf  dieSchiene,  dorthin  zu ver-
legen,  wo er wirtschaftlich  hingehört,  in
jene  Regionen,  wo er kürzer  ist,  wo erigeO-
graphisch  hingehört.  Darum  soll künftig
unsere gemeinsame  formel  sein:  I'iur
mehr  jenen  Verkehr  durch  Tirol  durchlas-
sen, den man  uns  auch  geographisch  zu-
grdnen  kann.ii

..,l&t;lJbi  nl«diralat  :'lff  sjcj'iseJber
zu  erstjcken  begjnnt.

Ziehn IOO.OOO durch  Wien für  den Frieden
oderunterschreiben  1,3  Millgegen  einen  idio-
tischen  Großbau,  so hilft  das gleich  viel wie
unsre  Freitagnachmittagsdemo:  nichts.  Aber
ist wenigsf:ens  nicht  lächerlich.  Kundgebun-
gen  d.erimmergleichen  paarDutzend,  dieda-
mit  ihr  Ciewissen  beruhigen  oder  einer  seltsa-
menSpielartdes  Masochismushuldigen,sind
sehrwohllächerlich.  lOJahrehabichnunbei
solchen  Dingen  mitgetan,  Plakate  geklebt,
mich  von dürren  Bäumchen  umrahmt  in die
rnnsbrucker  Altstadt  gestellt  mit  andren  Cie-
treuen,  um  aufdasbaldigeVerrecken  desWal-
des hinzuweisen,  ich will  nicht  wiederholen,
was die Adventeinkaufsgestreßten Zeit fan-
den,  mir  von Mensch  zu Mensch  mitzuteilen
-  »es nutzt  eh nichts«  war  nöch  die friedlich-
ste Variante. Damit ist jetzt  Schluß.  Soll ich
tüeinevonGottknapp(mitca.  70Jahren)be-
messene  Lebenszeit  damit  zubringen,  liebe
Landsleute,  auf  Dinge  hiqzuweisen,  von de-
nen sie nichts  hören wollen?  Die Scheiße
stehtunsbiszum  tlals,  aberesist  ketneSchei-

-ße, es ist  Gold,  essind  d;e Märker  und  Dollars,
die es ins fönd  regnet,  wenn  auch  etwas  un-
gleichmäßig,  wohl  denn:  es istGold, es istein
Wohlergehn,  apokalyptische  Visionen  sind
unbegründet,  alles was wir  noch  nicht  ganz
im Griff  habean, kriegen  wir  noct'l in den  Oriff.

.Q»rhlimmqtrnf«lls  gibt  cs,cjxic
Spendenaktjon  ffir  den  Wald  mjt

schönm  Sachpreisen
Ich werde  also  bei keinem  dieser  lächer1ichen
Aufmärschen  von 100  oder  400  knschen
mehr  teilnehmen.  lch werde  keine  vernünfti-
gen Argumente  finden,  keine  Plakate  kleben,
nicht  mehr  mit  Leuten,  die weitgehend  mei-
ner Meinung  sind,  abendelang  über  Details
derStrategiestreiten,  denn  esgibt  keineStra-
tegie,  wenn  sie niemand  interessiert.  Die hi-
storische  Leistung  der Cirünen wird zuletzt
gewesen  sein,  die Weltenergiereserven  durcti
eisernes  Spaten  um  einige  Jahre  strecken  ge-
holfen  zu haben.  Das geht  auch  ohne  mich.
Ich werde  weitermeine Meinungäußern,  aber
nicht  als Teil oder  5ympathisant  einer  Bewe-
gung,  diees  nichtgibt,  sondern  als Dissident,

OFiJEKTIV-SUBdEKTIV

Verkehrsbenihigt

SPO und  OVP:
Transitproblem

nicht  wichtig
I'lic)'rt  wichtiggenug,  um  auch  im Somme
zu arbeiten,  erscheint  der SPÖ und ÖVF
Parlamentsfraktion  offenbar  das Transit
problem.  Der Grüne  Tiroler  Abgeordneti
Walter Cieyer brachte den Antrag  ein,  daJ
der Verkehisausschuß  sich wegen dei
Dringlichkeit  des Problems  auch  im Jul
und August  mit  dem Transitverkehr  be
s(fräftigen  soll.  Der Antrag  wurde  mit  den
StimmenderSPÖundÖVPabgelehnt.  Was

den insgesamt ;6 Abgeordneten der 9p-
positionsparteien  möglich  ist, nämlich
auch  in den Sommermonaten  einen  Ausa
schußzu beschicken, istden 157A%eord-
neten  der  Koalition  anscheinend  nicht  zu-
mutbar.  Trotz  al1et Lippenbekenntnisse  ist
das Transitproblem den beiden  Ciroßpar-
teien  offenbar  kein  dringendes  Anliegen.
Bleibt nur  zu hoffen,  daJ3 möglichst  viele
ihrerAbgeordnetenden  UtlaubinTfrolver-
bringen,  vielleicht  im Wipptal...

Ich werde  mir  einen  Klappstuhl  kaufen  unl
mich  an aussichtsreiche  Punktedesschönei
Landes  Tirol  hinsetzen

und  zusehen,  wie  das  ßand/,

das  fejnr  vnqr*tr«men]trqrht
und  alle  aufheulen,  das habe  niemand  ahnei

können,-weilderPfarrerniedavonsprach,  dei
Bürgermeister  nie und auch der Schützen
hauptmann nie, sie mußten  die gesamte  Zeil
d4mit  füllen,  ihr  Brauchtum  zu pflegen,  ihre
Schützenuniformen  von ihren  Ciattinnen  aus-
bürsten  zu lasseÜ, den Fremden  das Geld  aus
derTasche  tu  ziehen,  jetzt  oder  nie,  wer  weiJ3
wie lang der Segen vorhält.  Liebste  Tiroler
Landsleutq, macht nur  weiter  so, laßt  euch
denSpaßnichtverderben,denihreuchsowie-

so nicht  verderben  laßtvon  den paar  lächerli-
chen Abnorma1-t5ürgern, denen  früher  oder
später  ohnehin  das Fell über  die Ohren  gezo-
gen werden  wird,  wenn  sie nicht  rechtzeitig
diesen  Ort  der unsichtbaren  Schrecken  ver-
lassen.  Oute: I'lacht.

roto:  Josef  ffuber,  Kufstein



M'J €r'ehYrov««r,lllau[

Du sprachst  vom Schiffe-Verbrennen

- da waren  meine  schon  Asche  -,

du träumtest  vom Anker-Lichten

- da war  ich auf  hoher  See -,

von tIeimat  im rieuen  Land

- da war  ich schon  begraben

in der fremden  Erde,

und  ein ßaum  mit  seltsamem  Namen,

ein Baum  wie alle  ßäume,

wuchs  aus mir,

wie aus a)len Toten,

g1eichgültig,  wo.

Wer es könnte

die

Welt

hochwerfen

daß der  Wind
hindurchfährt.

i-/cb wj1l  dich

Freiheit

ich will  dich

aufrauhen  mit  Schmirgelpapier

du geleckte

(die ich meine

meine

unsere

Freiheit  von und zu)

Modefratz

Du wirst  geleckt

mit  Zungenspitzen

bis du ganz  rund  bist

Kugel

auf  allen  Tüchern

freiheit  Wort

das ich aufrauhen  will

ich will  dich  mit  Olassplittern  spicken

daß man  dich  schwer  auf  die Zunge  nimmt

und  du niemandes  ßall  bist

Dich

und andere

Worte  möchte  ich mit  Glassplittern  spicken

wie es Konfuzius  befiehlt

der alte  Chinese

Die Eckenschale  sagt  er

muß

t,cken  haben

sagt  er

Oder  der  Staat  geht  zugrunde

l'lichts  weiter  sagt  er

ist  vonnöten

nilde  Domin,
eine der ganz großen  Lyrikerinnen  unserer

Tage -  Jüdin  wie rielly  Sachs  und  Rose Aus-

länder  -  feierte  dieser  Tage ihren  75. Ge-

burtstag.  Ein  Studienaufenthalt  in  Rom,

1932,  wurde  fürsie  und  ihren  späteren  Mann,

den Archäologen  und  Kunsthistoriker  Walter

Palm,  zur ersten  Station  gines langen  f,xils,

aus dem beide  auf  dem Weg über  Spanien,

England,  die  USA und  die  Dominikanische  Re-

pub]ikerst22Jahrespäterzurückkehrensoll-

ten.  Ein )eben  in der Fremde,  als Fremdling,

in fremden  Sprachen.  1951  begann  sie gegen

den Sprachverlust  erste  Gedichte  zu schrei-

ben,  1954  iikehrte  sie heim ins Wortii,  nahm

sie wieder  ihren »Wohnsitzii  im deutschen

Wort,  ohne  Bitterkeit:  »lch bin kein  Mensch,

der zurückblickt,  ich sehe alles auf  Zukunft

anii. Schreiben  wurde  für  sie ein Akt  der Be-

freiung:  iJedes  Gedicht«,  sagt  sie einmal,  iiist

ein  Aufrufgegen  dieVerfügbarkeit,gegen  das

Mitfunktionieren,  also gegen  die Verwand-

lungdesMenschenineinenApparat.  iiSowird

das Gedicht,  »weil das Oedichteschreiben  ein

elementarer  menschlicher  Akt  istit,izu  einem

iiOarant  der freiheitii.  Cienau und präzise  zu

sein,  das Wort  immer  aufs neue  vor  dem  Kli-

schee  zu schützen,  den Mut haben,  unbe-

quem  zu sein,  das sei iiSache der Worthand-

werker«.  tlilde  Domin  hat  auch  das Wort  vom

iiVorauskonformismusii  geprägt,  der nicht

nur  der  Versuch  ist,  heute  »richtig  zu liegenii,

sondern  das ßestreben,  sich auch noch  für

morgen  günstig  zu betten.  Durch  die Anbie-

derung  an noch  gar  nicht  bestehende  Macht-

verhältnisse  werden  diese erst geschaffen.

++Der politischeAuftrag  des Gedichtes  aberist

esii,  meint  tlans-Magnus  Enzensberger,  +isich

jedem  Auftraggeber  zu vetweigerniil
T.R.

Als  ffommage'zum  75. Cieburrstag der  Lyrike-

rin hat  derS.  fisiher  Verlag  +iCiesammelte  Ge-

dichteii  herausgebracht,  ausdenen  wirhierzi-

tieren.

Nennt

das Runde  rund

und  das Eckige  eckig.

Lied  zurF,mutigung  //

fönge  wurdest  du um die türe)osen

Mauern  der Stadt  gejagt.

Du fliehst  und  streust

die verwirrten  Namen  der Dinge

hinter  dich.

Vertrauen,  dieses  schwerste

ABC.

tch mache  ein kleines  Zeichen

in die Luft,

unsichtbar,

wo die neue  Stadt  beginnt,

Jerusalem,

die goldene,

aus Nichts.

/Yur  eine  Eose  aJs Stütze

tch richte  mir  ein Zimmer  ein in der füft

unter  den Akrobaten  und Vöge)n:

mein  Bett  auf  dem  Trapez des Oeflühls

wie ein I'lest  im Wind

auf  der äußersten Spitze des Zweigs.

Ich kaufe  mir  eine Decke  aus der zartesten

Wo]le

4er sanftgescheitelten Schafe die
im Mondlicht

wie schimmernde  Wolken

über  die feste  Erde ziehen.

Ich schließe  die Augen  und hülle  mich  ein

in das Vlies der verläßlichen  Tiere.

Ich will  den Sand unter  den kleinen  tIufen

spüren

und das Klicken  des Riegels  hören,

der die Stalltür  am Abend  schließt.

Aber  ich liege  in Vogelfedern,  hoch  ins Lee-

re gewiegt

Mit schwindelt.  Ich schlafe  nicht  ein.

Meine  tland

greift  nach  einem  Halt  und findet

nur  eine Rose a1s Stütze.



ianz besonders ist die Maisengasse von der
bpographie geprägt. Der ziem1ich steile

lang, an den sie gebaut wurde, läßt wenig
iaum für Erweiterungen. So sucht man Zu-
'ucht zur tlöhe und Tiefe. Aber in all den Jah-
:n, in denen die meisten tIäuser zu moder-
en Wohn- und Cieschäftshäusern umgebaut
rurden, büßte die Gasse nie ihre typische
ote ein.

xm größten Problem vergangener  Tage ent-
"  <elte sich aber das Verkehrsaufkommen.
 der gewaltigen Bevölkerungszunahme

Die Maisengasse im Jahre 1928.

aufder Öd wurde.auch die Verkehrsbelastung
der Maisengasse immer stärker und heute ist
es kaum noch vÖrstellbar, daß hiereinmal
Verkehrin beiden Richtungen floß. I'lach dem
Verbauungsplan imJahre 1960so11tedesha1b

Foto: Nathis

die Gasse durch Versetzung der westlichen
Iiäusetzeile erheblich verbreitert  werden. In

der Praxis erwies sich dieser Plan aber nur als

schwer durchführbar. So war dann auch in

dem im Jahre 1984verabschiedeten  Flächen-
widmungsplan keine Verbreiterung  mehr  Vor-

gesehen. Dennoch gaben die Geschäftsleute
die tloffnung, daßihre Gassevielleichteinmal
eine Fußgängerzone wird, nicht auf. Und ihr
Warten wurde belohnt.

Mit dringend notwe:ndig gewordenen
)§abelverlegungs- und Kanalisationsarbeiten

wurde auch die neue Pflasterung der Straße
beschlossen. Diese Möglichkeit nutzt(: der

Landecker Gemeinderat, nach Abschluß der
Arbeiten die Maisengasse zur Fußgängerzone
zuerklären.SicherlicheinwaghalsigesUnter-  .

nehmen, doch wird sich diese Weisung im
nachhinein sicherlicli als ein mutiger und
richtiger  Schritt  zeigen.

Damit wurde der Anfang gemacht, die Stadt
Landeck für seine Bewohner und Ciäste lie-

benswerter zu machen. I'licht zuletzt werden

nun aueh die Geschäftsleute zu einer Bele-

bung in der Maisengasse ihren Beitrag leisten
und mit zahlreichen Attraktionen und Veran-
staltungen verschiedenster Art aufwarten.

Gemeindeblatt  31. 7.87



X  '; , Mlr (ler geWajrlgen f5eVOlKerungSZunanme
k- s "a a aufderÖdsolltedanndieOasseerheblich

mögljch.  Um  die  Oassefein  optisch  breiter
wirken  zu lassen, beschloß  man, das

Hund  15  000  Flallen  ffir

die  »neue«  MaiSengaSSe

Um das6aß1'abernichtzu  lange  vom Ver-

Rede von einerFußgängerzone,  ehereiner

ten in drei  Abschnitten  ausgeführt.

Nunmehr.  nach  neun  Monaten.  sind  die  .. -

üasse,  die eine  Fjäche  von 1300  Quadrat-

Gemeindeblatt  31.7.87



Täglicb ßiscb aus unserer Konditorei:
Heft-Gebäck, Torten, Wachauer-Krapfen

Konditorei  Cafi

HANS  HAAG
6500Landeck

Maisengasse 19 - Tel. 05442/2328

...kauf
kritisö Dritte  Welt  Laden

GEsuNDHE'T Aktion  Dritte  Welt  Handel
uMWELT

bäckerei
cafä
conditorei

Landeck  Maisengasse

GASTHOF VORHOFER

I,,,km t 1;tL;sLuen"füa"'s:, La"n'd'eck
Tirol*i  ILmiianisfüslspföiä

Schuhhaus

ZANGeRL
Ihr Fachgeschäft  für

Berg-, Wander-,  Sport-  u.
. Freizeitschuhe.

VORHOFER
RAUMGEST  ALTUNG
A-6500  LANDECK
MAISENGASSE 4
Tel. 05442-2447

'iffr  eröffnen in Kürze
Heüen-  und Damen  Frisiersalon

in der Maisengasse

Radio,  Fernsehen,  Haushaltsgerate
f'unk,
Hifi-Stereo,  Eigene Servicewerkstätte

Ihr Funkberater

:!büüiuA  6'5;O Li ndveck, ;:l". ;5442'/251; 'und W3ß

'Vorläufig  befristete

ab l.  August  1987
Rlättert  man in einem  Fotoal-
burn  oder  redet  man  mit  »Mai-

sengasslern«,  so entsteht  vor
einem das Bild eines lebens-
und  liebenswerten  Kleinberei-
ches von Landeck.  Seit vielen

Jahren war es eine Forderung
fürdieBewohner,  aberauchfür
die ausländischen  Gäste, diese
Gasse lebens-  und  liebenswer-
ter zu gestalten. Dies wurde
nun  in einem  hohen  Maße ver-
wirklicht.  Die Chance,  daß sich
in diesem  kommunalen  Klein-
bereich  künftig  eine Fülle  von
Leben und  buntem  Treiben  ab-
spielen, wird,  ist groß. Geben
wir  ihm  und uns gemeinsam
diese Chance und versuchen
wir trotz etlicher  versföndli-
cher  Widersfönde  das Beste
daraüs  zu machen.

Eröffnungsfest
mit Sommermarkt
Freitag, den 7. August

von 9-19  Uhr
Samstag, den 8. August

von 8-13  Uhr
Straßencafes,

 Grfüspezialitäten,  Musik,

verschiedene

Kinderattraktionen...  und
natürlich  günstig  Einkaufen..

Feinbäckerei

AU«3UST HM6
6500  Landeck

Telefon  05442/2263

Ihr Fac5geschäft  für  modische  Damen-
und  Kinderbekleidun

Gute  Qualität  zum vernünftigen  Preis.

@500 Land*ck  Maisengass@

Schuh  -  Lederwaren

Landeck,  Malsiengasse  6 - B, Telefon  05442/2662

JOSEF  ZANGERL
- Feinkost,

Obst  und  Gemüse

Landeck  Maisengasse  6
Tel. 05442/2711

lß'p!"
6'j  LANDECK. MAISEN(-ASSE  6. -EL. C)54A2 I ;!77
Uhren
Juwelen
Gold-  und Silberschmuck

650C) Landeck,  Maisengasse

Das  leistungsfähige

S
V

Fotospeziaihaus

Landeck,
« ei.  05442/3350



TOljFiSnluS  und  BOden  (3. Teil) "a'  dem ÖSte'eiC"iSChen FOrStgeSetZ "'-
forstungsflächen mit einer  Mirldesthöhe  des

Jungwuchses  von unter  3 m überhaupt  nicht

lderordenu"h" "rQl'gÄ"'  "al" Von 1AOO m M" (Bayern) bZWa 1.eiOO m betreten werden.a (n Zukunft müßte bereits

ProMeebejflanfengen  (Schweiaz)werdenzumeatstDeckungsgrade
ierha]b deralpinen Waldgrenze vonl.600mMt'1s"erVegetationvoinktderDeckungsgran'gooxoerreicht.Obe,1arh5era'b sbcehdiaebrrEah"rtCehn'ubnegrünce:seicrhAtiugfts'weegraShen,lfeonb:na':
besonderes ökologisches Risiko stellen raschunterdasfüreinenausreichendenEro-  durchnichtneueVariantenmitentsprechen-

indenletztenJahrenoberhalbderalpinen sionsschutznotwendigeMinimumvon70o/o.  derSchädigungdesWaldeseröffnetwerden.

dgrenze 'm Bere'Ch der alp'nen zWergÖ Besondersdeutlich werdendieMängelderan- I'IJJ. iii  ;«  lsu*up  u tuij  S(:hl'abfahrten

iuchheaide und der alpianen Grasheaide gewandten Begrunungsmaßnahmen bei al,,  dR.  1srh.,,n14,@1,,

chgeführ'en nächenplan'erungen da' einem  Vergleich  der  Wurzelmasse  von ßegrü-

»endenfürdenWaldbereichbereitsdarge-  nungenmitderDurchiurzelungindenan-  WildbiologischeUntersuchungenimßereich

Ilten  hydrologischen  Auswirkungen  erge- grenzenden  ungestörten  )'lächen.  Vorallem  derSonnbergabfahrtinAchenkirchhabener-

vsichhiÖrÖuchnochkaum)ösbareProble-  imBereichoberhalbderalpinenWaldgrenze  geben(CEFJ'lUSCAl977a),daßeineSchiab-

:imZllSammenhangmikeinerdauerhafenwirdkaumeineauchnuranna=herndandierahr"'e"'uberfüeunmtc'bar""acheh'n-
5 ökologisch  wirkungsvollen  Renaturie- naturnahe  Vegetation  (Z wergstrauchheide,  aus als Storfaktor Wlrkt, we)Cber ElnStandS-

qg der Planierungen. Zielsetzung von Wie- alpine Grasheide) heranreichende Durchwur- RSungsrhythmueb'e'eschäd'gS'desusncdhaldeennwiIdneas'ünralc'chhtee',
rbegrünungsmaßnahmen  oberhalb der al- zelung  des ßodens  erreicht.

ien Waldgrenze muß es sein, mög)ichst @HolOg;scH,  4,,,u,;rH1,n,,,  4es  ligverändert.DerenormeSböreffektvonSchi-
läufern  auf  das Wild wird  verständlich,  wenn

;Ch' dh rasCher a'S d'e 'ros'on voran- B'e"'b"'  ""  Qr"P"n  manbedenkt,daßs.icheingeübterSchiläufer
hreitet,  e!fü ökologisch  stabile Vegeta-

insdecke  herzustellen, die hinsichtlich  5(Hg4BH  B,,  ,1,,  1(gL(,,4;uÄ,44,4e  Iqutloser und schne]ler dem Wild zu nähern
vermag  als sein natürlicher  Feind, der Wolf.

'ckungsgrad' Durchwurzelung des Bodens und Bee"ächel"'ung der D.h. das Wild wird aus dem unmittelbaren

'd Ar'enzusammenSe" zung an d'e jewe"' Landwj'chaa Grenzbereich  der Abfahrt  abwandern  und

:n Standortverhältr1isse angepaßt ist und Durch den Schibetrieb und die Pistenpräpa- sich in unberührteren  Gebieten  konzentrie-

e nach  einer  gewissen  Auföauphase  keiner

=iteren Pflegemaßnahmen bedarf. Dieses nr'uertZutnegn,kl,Ö,cnhneennzuamn bIainidewrhiertbsici,chhaeftslicchha,, 2ene- ren, in denen dann eine Massierung der Ver-
bißschäden  zu erwarten  ist. Auf  Grund  der

elkannnachheu('gemW'ssenss'andVor entstehen-"achUnteruchungenian'I'irolund UntersuchungeninAchenkirchmußalsoge-
lem  deshalb  nichterreicht  werden,  daes  für

:nBereichoberhalbderalpinenWaldgrenze inderSchweizbetragendieErtragseinbußen folgertwerden,daßSchiabfahrtenzustarken,

;instandortgemäßesSaatgutgibt.Cieeigne- 15btS25o/omRSptfZenWertenbtSZtl70o/o.Ur- kaum überschaubaren Fluktuationen im

:s Saatgut  kann  deshalb  nicht gewonnen  sachenfürdieseVegetationsschädensindne- Wildbestand führen. Die fo)gen treffen nicht

erden,  da sich  die  wichtigsten  Rasenbildner  ben der Verd'h'un9 der sChneedecke und nur das Wild, sondern oft noch viel schwerer

i dieser  Höhenlage  vorwiegend vegetativ der längeren schneedeCkenandauer 'm Be- den Waldi Verbiß- und Schälschäden an Stan-

:rmehren. tieuteversucht  mandaher,lm,t  reichderSchipistenvorallemauchmechani- genhölzernnehmenzu. . .
sche  Schäden,  die durch  die Stahlkanten  der

erkömmlichen samenmischungen, diÖ ei- Schier  und die Raupen  ,er  Pistenfahrzeuge  Zur WjrAung vonSrfmpprä«inpn
Zur Verbesserung  der Schneedecke  werden

entlich für tiefere Lagen bestimmt sind, zu hervorgerufen werden. Mechanische Schä- aufSchipistenoberha)bder  Waklgrenzeha=u-

egrüne' D'e folge 's" daß d'e begrün'en den  durch  Pistenfahrzeuge,  wie  etwa  das Auf-

lächen oberhalb der Waldgrenze laufend in- reißen  des BOdens mit den Raupen, sindim  figauch Verwehungszäuneverwendet. Durch
richtig  aufgestellte  Schneezäune  kann auf

=ns's' gepflegf Werden müSsen (DÜngung' allgeme'nen gering' we" F's'enfahrzeuge 'n diese  Weise die Schneedeckendauer  in wind-
lachsaat  an schütteren  Stellen,  Bewässe-

ung).  Der  Mangel  an tlöhenresistenz  der  ver-  der Rege' nur be' "o"er scheedecke e'nge- exponierten  Pistenbereichen wesentlich ver-

vendetenSaatgutmischungwirddurchüber:  sefZf werÖe' wennjedoch be' zu ger'nger Iängertwerden.BeimEinsatzvonSchneezäu-

sChneehÖhe und 'n sehr s'e"en "ängen ge- nensolltemanaberbeacht:en,daßdabeiauch

'Öh'e Dongergaben kompens'erk -  das Er- fahren  wird,  können  die Schäden  erheblich  . .. , ,,
wese4t1tche okologtsche VeranderungeB  her-

'ebn's s'nd pflege'n'ens'e Kuns'ase' Be- se" 'n d'esem zusammenhang muß gefor- vorgerufen  werden,  die letztlich  mit  dem  ge-

iindert durch die erhöhte Düngergabe geht dert  werden,  daß Pistenfah,rzeuge erst ab

JanndasEinwandernderstandortangepaß- einerSchneehöhevon30cmeingesetztwer-  än<lerten Schneeklima zusammenhängen.
.en, rasenbildenden Arten außerordentlich den sollten.  Auf  Steilhängen  sollte  die Min-  So bewirkt z.f!. die längere Schneedeckenan-

angsamvorsich,wennesnichtgänzlichver- destschneehöhesogar40cmbetragen(CER- dGalpufeerldimesBPeartesicchhedrke0sfSeclhdnaeBedzaleudnOerstaVuofrhdeanm
iindert wird. Planierungen oberhalb der a1pi- ,UsCA 1984b,
ien Waldgrenze  müssen  daher  aus öko]ogi-  denen  Ciemsheidebestände allmählich  durch

icherSichtals  weitgehend  irreversibel  ange-  Gefährdu"g von - tIeidelbeer- undo Alpenrosenbestände ver-  '

sehen werden.  Oberhalb  der alpinen  Wald-  klffOrSlllngSflä«-hefl  drängt werden.  (nteressant ist auch,  daß die

1renzewirdesinZukunftnotwendigsein,die  An Schipisten grenzende Waldflächen, vor VerdrängungvonLoiseleuriadurcheineal]fäl-

»1skenplanterungenenfwederdraStts(J1zure-  allem Aufforstungsflächen, müssen unbe- lige chemische  Schipistenpräparierung mit-

juz!erenodervon  vorneberetn  tn Äauf  ZLI netl-  dtngi VOr dem ßefaören dllrCFl d!e Schiläufer tels  Schneetement  udgl.  noch  wesentlich  be-

mn,  daß die planierten  fiächen  ähnlich Au- qeschützt werden. Geschieht dies niCht, SO schleunigt wird. Schneezäune schützen also

:osfraßen gebauk  und [eCOntSCt1 gegen ErO- treien empfindliche Schädigungen der Auf- die-Vegetationsdecke VOr mechanischer Be-

sion,RutschungenundMurengeschütztwer-  forstung durch Abschaben der Rinde, durch schädigungd'urchdieKantenderSchier,  kön-

jen  müssen.  Kntcken der Termtna1tr!e5e Oder !ganzer  nen aber  auch  zu einer  Veränderung  der na-

Jntersuchungen  von  450  SCb!p!sfenab-  Pflanzen etn. ßesonders tn hochalpinen Schi- türlich  gegebenen  Artengarnitur  fühien  

schnitten in 16  Schigebieten in der Schweiz . 9ek)teientsidasAusuferndesP!skenbekrtebes 5j(15 {(35;1(,, di5 5i(J1(3y d((l  ß3i11(5(0pjz 5(3-

und in  Bayern zeigen eindrucksvoll,  wie  auf angrenzende Verjüngungsfiächen wegen trifft.

schlecht  derzeit  die Erfo1gsaussichten von  der ungunsttgen kltmatischen Umweltbedin- Tm nächsten %jl  dj(;5(;5 §(1ßB(5( 3ßi(1511(y) %g

5egrünungsmaßnahmen  oberhalb der alpi- gungengefährlich.DieseOefahrnimmtumso tesgehtesumdieökologischenl'olgeerschei-

nen Waldgrenze  sind  (SCttAUt,R  1981,  MOSI-  mehr zu, je mehr das Tiefschneefahren (Va- nungen  von Schneekanonen  -  der erste

%'IAI'I)'I 1984).  Auf  Beqrünungsflächen  unter-  Schnee  läßt bestimmt auf  sich  wartenlriantenfahren)  in Mode  kommt.  Dabei  dürften



fcho  auF. »Der  LKW - der  Vater aller  Dinge««
Sehr  geehrter  Herr  Redakteur  fallenii.
lhr  Zynisrnus  ist  einfach  nicht  mehr  zu über-  Wo bleibt denn  Ihre Reaktion zu den 20-30bieten.

 Toten,diewirschonindiesemSommeralleine
Wo sehen Sie denn überhaupt  noch  etwas,  in unserer  Alpinregion  haben.
was in Ofdnung  ist?  Verbieten  Sie es unseren  Gästen,  sie sollenIhnen  sollte  man  einmal  beweisen,  was der  nicht mehr  auf  die Berge  gehen,  es ist zu ge-
LKW macht und  zwar in der  Art, daß man  Sie fährlich, dort lauert irgendein »böser Geistiiund I)ire Familie  etwa  4 Wochen  nicht  mehr  aLlf Ste.
mit  den Dingen  des täglichen  Bedarfes  ver-  tiabenSievielleichtsch6neinmalfestgestellt,,
sorgt, die letztendlich zu 95'!/o über den LKW was 4ich an den letzten Wochenenden abge-gehen,

 spielthat.
lchbinaußerordentlichverwundert,daßSie  t1abenSieschonbegriffen,weIcherWahnsinn
nicht  den Mut und das Ciefühl  hatten,  z.ß.  zum ßeispiel  praktiziert  wird,  nämlich,  daßüber  die 25 Pappeln  zu schreiben,  die ich als  man  keinen  Tropfen  Treibstoff  in Österreichgrößter Umwe1tverschmutzer des Bezirkes  tankt, durch unser Land mit lO Millionengesetzthabe.Dashabeichallerdingsdeshalb

 PKW"sdurchfährtunddabeikeinenSchilling
gemacht, daß, wenn  die neuen  Schulen  ste- aus(libt. .
hen, der Betrieb  Troll nicht  mehr  gesehen  Der Mut  fehlt Ihnen,  genau  Sie sind  derselbe,wird.

 der auch  alles  totschweigt  und nur  den LKW
verteufelt.,

1ch muß Ihnen  das nun einmal  ganz klar

Wissen Sie z.ß., ich glaube,  ich habe das
schon  einmal  zum Ausdruck  gebrÖcht, dgß

' 5000  Arbeitsplätze unterhalteri,  daß wir
S 2,5  Milliarden  erwirtschaften  und  daß dem
gegenüber  die Landwirtschaft  z.B. nur  S 400

Millionen  Exporte  durchführt,  die noch  dazu,
ich nehme  an, beinahe  bis zu 50o/o subventio-
niert  werden.

+Grünii ist recht  und  sind  Sie versichert,  auch
*ir  sind  +igrünii und wollen  eine  schöne.Um-
uelt  haben.

Ner zahlt,  schafft  an, ist sicher  eine Defini-
ion, die Sie erfunderi haben.
4eine ßitte  mit  meinem  Schreiben  an die
'resse  ist dahingegangen,  daß man  endlich
)en Mut  hat, und diesen  Mfü wünsche  ich
iuch unseren  Politikern,  die Dinge  so zu se-
i en, wie sie tatsächlich  sind  und daß man
ii cht  nur  r'legatives  schreibt.

ließen  200.000LiterDieselöl  in den Inn, wer-
len die Fische  gesund,  dick  und fett.  Verun-
"icktein  LKW und  rinnen  50 Liter  Dieselöl  in
,endeinen  Acker, entstehen Millionenko-
ten  und  das iiAuföeulen«  der  Presse  ist  nicht
iehr  zu übersehen.

ielleicht  haben  Sie auch  einmal  gehört  oder
elesen, daß i+wo gehobelt wird, Späne

Wohltuend

ri.S.: Sie können  meineh  Artikel  ruhig  veröf-
fentlichen.

rstaunlicherweise  hat  der iiTha der offenen
LKW-Türii  keine  einzige  negative  Reaktion  ge-
bracht.  Wir  hier  in l,andeck  hatten  ein Volks-
fest. Das haben  Sie anscheinend  übersehen
und Sie hatten  auch nicht  den Mut zu
kommen

Ich habe mich sehr gefreut, daJ3 Frau l'latio-
nalrat  Heiss den Mut  hatte.  zu uns zu kom-
men.  Der Landeshauptmann  war  bei unserer
Veranstaltungin  lnnsbruck.  Dasnochzu  Ihrer
nachträglichen  1nformation.
)ch finde  es geradezu  präpotent,  Ihr  Schrei-
ben -  IIO  km/h  im Windschatten  eines
LKW"s. I'lehmen  Sie sich  doch  selbst  einmal
Zeit, hinter  einem  LKW herzufahren.  dann
können  Sie feststellen.  wie schnel)  er fährt.
Das ist  eine unverantwortliche  Verteufe)ung,
die Sie hier  in die Welt setzen.  ich möchte  sa-
gert,  daßdas,  wasSie  machen,  gelinde  gesagt
primitiv  ist. Die Hauptsache  ist, Sie fahren
nach  dem  Süden  und  bleiben  nicht  in Oster-
reich  bzw. in unseremschönen  LandTirol,  daß
von  den LKW"s total  verstunken  ist.

fürs  Auge...

ß.S.: {lehmeri  Sie doch  einmal  konkrete  Zah-
len und lügen  Sie nicht  immer   -  4000  LKW's
-  wo haben  Sie diese Zahl  her, wahrschein-
lich haben  Sie sich  diese  aus den +%ingerspit-
Zen geSOgenit.

Es ist  sicher  ein Fehler, daß ich lhnen  heute
schreibe.  Es wäre besser,  Sie totzuschwei-
gelL

Felix Troil

Lf,SEEf,CffO

Ztun  Artikel  VOn'l 24.7.87  - Nr. 30:  iiOar  in
Lonte  müaßa  z' Moul  off  tiaii  von  tlans
naid.

Das immerhin  hat  die  iipolitische  Kulturii  des
üemeindebIattesgeschafft,  daßnochjemand
sjch traut,  z'Maul  off  z'tia.  Danke,  Frieda
Maaß!

7:R.

Ani mecht  o z' Maul off  tia
dös Gschreibsl  1oß i miar  nit gfolla,  gor  nia.
Bin nu a afochs  Waibats  vom Lond,
wos si der t'lAlD  dr)obt  ischt  o)lerhond.
Und z' Ciemeindeblatt  bringt  geara  sötni
Socha

mahnt,  wos füar  a politisqhi  Kultur  es tuat
mocha.

Also auf  dö Hamatdichter  tlansl,
der mant  er mocht  a bsundars  Gstanzl.
Drweil  hot  er gonz  a beasas  Maul,
bei dem Kar1i ischt  eppas faul.
r'lu weil er gebora  ischt  im Ötztol  dinna,
tia d' Bach decht  olli  obwärts  rinna.
Ihn hots  trieba  ochi  bis unter  Wia,
vom  a Tiroler  isch timma  gor  nuit  mia.
Wem mecht  er denn  secha  dr HAlD,
im Londhaus  hocka  voll Schneid?
Eppa ar; Cirüansky  oder  an Roatspotz,
weil ihm  an Oraubartl  scheint  fehl am
Plotz.

I konns  nu loba und lipf  mein  t'luat,
wenn  an Folitiker  a christlis  Zacha  tuat.
Und wenn  insar  PARTL sein (i1ouba  lebt,
dös ihn über  vie) bunti Vögl außi  hebt.

Vom fortschrittlicha  Denka  weit  aweck,
sei ou di gria-alternativa  voller  Dreck.
Sie fohra  mit  da Auto  gi demonstriara,
tia ihari  tläusar  voll el.etrisiara.
Vielleicht  nu dr tlamatdichter  tlansl
brotat  am Fuir nou sei Gans).

Und schreibt mit ara Funzla o Wundar,
lautar  bitterbeasa,  kritischa  Plundar.



" - und Wasserläufer, die der Au und ihren Rand-

bezirken eine besondere l'lote verleihen. Das

"  ganzeJahrüberkönnenüberderAuundden

um1ie4enden Wiesen Greifv6gel-ßussarde,

a a. '-: :', a fa1ken, Sperber und Habichte -  beobachtet

werden, die eine unentbehrliche  ökologische
. , ., ,a(t)t* %,.a'  a

:":a:;;;:':3**::aa:A:j"::::»:"!,i:1::';a»::,-aa;'%"-:a; Kontrollfünktion ausüben. Upter den Säuge-
(:,*,y  ,,.  1-  :-  .  .,

a}a*a=
 tierensindesvorallem Reh und tIirsch, denen

. .<,,,.a.-.,;,-die  Au untertags den notwendigen Unter-
schlupf  bietet. Die zah,lreichen kleinen Was-

;..%6. 7% 0 , seransammlungen und sumpfigen Stellen
- "-'  < o ""  '-  sind für Frösche, Salamander und Molche be-

Der alte  Weg'zum  Piller.  Iiebte föich- und Aufenthaltsplätze.

Zwei Wanderwege führen durch die Schlu-

Da gibt es also einen alten, steilen Weg von ler Moor) des Oberlandes ersparen möchtö. , dernserAu,eihlängererWegA  mitca.2Stun-

FließamSchIoßf5ideneggvorbeihinaufzur l'1üchternenHausverstandeswürdemanmei- denunde,netwaskürzererwegBm,tan,,

PilIerhöhe,fürLandeckerundAusflügler,um nen,esmüßteandereMöglichkeitendesri- hernde,iner,§tundeCiehzeit.BeideWandei.

denPillerwaldvondenletzteneßbarenPilzen nanzausgleichrsBrhrnzwischenGemeinden gesinddurchcharakteris,scheBesOnderhei

zu säubern, 'f'ür die Gemeinde, um 'ihre ent- und Land -  Steuerschillinge haben schließ- ten geken rgeichnet.  Sie beginnen beide in

fernte Fraktion Piller an der Kandarre zu hal- lich keine Mascherln, -  die nicht den Zwang der ,ähe  des Sportplatzes.

ten: Das Pitztal und Wenns lägen näher. Die zu Iandschaftszerstörender Ersch1ieJ3ung mit

Sanierung  des Wegstücks bis zur Pil)erhöhe,  sich bringen. Müßte man meinen!

mehr Abflußgerinne  denn fahrbares,Weg-  T.R. ROMn nOOd, 

sdteüc;le,sdtaefhutraseu}rb:etvrew;tna.sncdhl:Cishtek:l.enrOüeelmdheaint: Die Auen von sch,uderns, . , d5r JTmwp»s(ßiiizBy
vorne dran. Also lud man den zuständigen ein einzigartiges Erlebnis AEIu"fsaWtez'pferOrJ:rkpthdaenrfa2s6"VaomlleBr:Oxlf,a,uSnddeecmk
s'aßenbaureferen'en 'ndesra' "nzer e'n" Ein von Landeck aus leiföt erreichbares, sel- (Prof (/. rlitsche)

"r  'n Begle"ung "se'nes" 'ak'ona'a'es Wa'- tenes ('laturerlebnis bieten die Auen von iiUm 20.15 Uhr sehen Sie heute eine Doku-

ferGuggenbergerzur"AnhÖrung"und"Bege- SchlÜderns im Vinschgffu. Das ßiojop von mentationüberUmweltschutzii,kündigtedie

hung"kam"neVerbesserungse'geW'ßke'n Schluderns ist der einzige, flächenmäßig Fernsehmoderato(in  an. i+Das anzusehen ist

luxus' "eB man den Bürgerme'S'er'0"'er'e nochbedeuten&Rest-überlOOha-eines Zeitverschwendungii,meinteRoi+ini'loodund

' W'ssen' zuma' d'e "Gre'lern"-"Öfe' d'e un'er- e:hemals im Vinschgau charakteristischen schaltete  das Fernsehgerät ab.

"al" deS P"lers "e9e' endlich auch ans be- Landschaftsbildes. Das ausgedehnte Auen- F,r begab sich in seine Werkstatt  und begann

fahrbareskraßenne'ZmÖch'e' gebiet,gekennzeichnetdurcheinenbesondp- damit,einenPlanfüreinenumweltfreund]i

NunsindgroßflächigeCiemeinden  mitgerin- renReichtumantypischerFloraundfaunaist chpnMotorzuzeichnen.Röbinbeschloß,daJ!
gem Steueraufkommen  Bit  ihren wachsen- , seit 1973 unter besonderen Schutz gestellt. der Motor in jedes Auto eingebaut werr'- "

den  infrastrukturel1en  Problemen  längst  DieSumpflandschaftkanngroßeMengenvon- kann.I'lacheinigenmißlungenenVersuci,

überfordert.DerpfiffiQeAusweg,das+iLand«  Wasserspeichern;siefängtdast1ochwasser geIangesunseremHelden,denPlanfertigzu
solltebauenundzahlen,istnichtimmerbloß  auf und hä1t den Grundwasserspiegel in stellen. f,r holte seinen alten Ciebrauchtwa

einTrickschlauerßürgermeister,sondernoft  TrockenperiodenaüfeinergewissenHöhe. genausderCiarageundbegann,daranher
dereinzigeAusweg.AI)erdingssindLandes-  DieSchludernserAuenstelleneinennahezu umzubasteln.DannfüllteerdenTreibstoffbe

straßen eben LalldC.i'..y'iraßen und alssolche  reinenSchwarzerIenwalddar,durchsetztvon hältermitWasser,dennderneueMotorwurde
haben  sie eine definierte Kronenbreite von einzelnen Grauerlen. Im Unterwuchs fallen mit Wasser betrieben. Gleich darauf macht«

gut  sechs Metern. Darunter  tut  es eine Lan: verschiedene Seqgen und ßinsen, Sumpfdot- Robin eine Probefahrt. Das Auto ging erst

desstraßenichtunddasLandzahltdannauch  terblumeri,, Ochsenzungen und Ake)eien, klassig.Amnächsten'ThgfuhrunserUmwelt
nicht.SolcheStraßensindentsprechendan-  MooseundFarneundvIeleweidebedinqteRu- schützerzumDirektoreifürAutofirma.Erbe
zu)egen, Steigungsprozente und Kurvenra-  deralpflanzen auf. Am RandederTümpel und richtete von seiner Erfindung: i+Dir traue ict

dien adäquat dazu zu planen. Was heißen Stumpfweiden gedeihen Schilf und Rohrkol- nicht ganzit, sprach der Direktor und er ba

w,3r8e,,1aB,1;escH5nen-ocBenH5n,o5erben.I"Ierrl!CklealieSllberWetdenllmSaall"menRObtn,e!nePrObefahrimaC)1enZLldLI=rfen.AI'.
halb von Fließen anzuschneiden  und die Stra- den Ost- undSüdrand. Die Fauna iSt niCFlk nur er ZfüÜCk kam, fragte er ROb!n, Ob er damt

ße in zwei großen Kehren in den Wald hinauf  durch einen außergewöhnlichen Artenreich- einverstanden wäre, wenn er mit der Produk

zuführenvväre-.DieThbadillerl.andes.straße  tumgekennzeichnet,sondernwetastauchVer-ttaonsofortbegiannenwürde.Diaeserwarhell
läßt grüßenl. treter auf, die entweder in weiten Ttilen Euro- ffiuf begeistert und wollte nach tlause gehen

pasinihremt5estandgefährdetoderinMittel- Dochdannfie)ihmein,daßerÄrgermitdei

Eine Fließer Initiativgruppe mit ihrgm Spre- europa nicht allgemein verbreitet sind. Der Tankstellenbesitzern  bekommen würde. Si

ehertlS-LehrerWildepeilteineitSchonvarian-  Auwald,dieBachgräbet3,dieSchilf-undRohr-  nüchteteerzurückinseinenalten»Sherwooi

teu an, sucht nach Aus- und Umwegen, die kolbenbestände, die alten Weiden und Pap- Forestii. Sein Motorjedoch  wurde weiterhin  ii

Fließ eine Landesstraße in eines der wenigen, peln und die Schlamm- und Kiesbänke im Pu- alle Autos eingebaut.

nochrelativguterhaltenenr1aturräume(Pil- nibachsindideaIeFSrutstättefüürdieleVögel,  . t[eppkeBeat



AUSSTf,LllJr'iCl

VieIschichtigkeit durch Einfachheit

Sku1pturen von J.A. Moser in der Galerie Mühlberg  in Pnitz

Kopfkonstn»ktion  ll, nolz, nöhe 45 cm,

1982,  Abbildung  en face und  im  Profil.

Der 35jährige gebürtije Innsbrucker Josef nungswelt erfährt in der Bearbeitung durch

Adam Moser ist seit 1981 als freischaffender den Künstler eine Reduktiori auf einen ab-

KünstlerinWienundinderSchweiztätig.Seit strakten Code, der alle Wesensmerkmale

1985 stellt er regelrnäßig in Wien und in ZÜ- komprimiert enthält. Psychisch-geistigerich aus. 1986 nahm er als Vertreter Öster-

reichs am internationalen Bildhauersympo- gKeohmöpreonn,efnin'ednendih'ereZnuAmuGsdersuacmkfübbNedrMdEas"'KsCö'r"
sion in Burgdorf in der Schweiz teil.Derzeit perliche, sie sind Teil der t,rscheinungsform
stelltMoserinderGalerieMühlberginPrutz undwerdenaIssolcheauchTeilderSkuIptur.

Mosers Skulpfüren beeindrucken durch  ihren  Analythische BefraChfungswe'se' Beschrän-kungaufelementare Formen und konsequen-

klaren nachvollziehbaren Aufbau aus einfa- teEinhaltungeines)ogischenKonstruktions-

CtehneAnrgbeeoimtliee'gr'tsecihneenQKuÖard"rear%bzDwe.rWabügrfeebIk"odneI dSCiehseimchaSwekennigneZrea'nhdneennedm'eoAtiorbnee'lkIeennMalossveiersl:
struktion zugrunde. mehr an den intellektuellen Bereich des Be-

Die Vielfältigkeit der natürlichen ßrschei- trachterswenden.ScharfeKanten,glatte,kal-
teOberflächen, diesich geschlossene formen

AIfü  ;lb,l,,,  4H:Hf:::.H:zzl;;i;n:e;t;;HHI:;,t:r(;:;::r;
Landeck  findet-

aw 7*1.(05442)2616  SK

Wir suchen:

Schutzgasschweißer(in), Wurstwarenverkau-
fer(in) -  Raum Stanzertal, i'leizungsmon-
teur(in), Maurer(innen), Tischler(innen),
Kranführer(in), Schmied (m/w), Schlosser
(m/w), Außendienstmitarbeiter(innen),
Dipl.-lng. f. Architektur (m/w), Installa-
teur(in), Baggerführer(in), f,lektriker(in), tlTL
- Absofüent Elektrotechnik oder Maschinen-
bau (m/w), Tankwart (m/w).

Bei allen Stellenanget»oten erfolgt eine min-
destens kollektivvertragliche qntlohnung.
Stellenangebote für die Sommersaiöon 1987
liegen beim Arbeitsamt Landeck auf.

DrutMeMti

kommen in der besten Setzerei vor llier

dreiRichtigste1lungen, aufdie wir Wertle-
gen: Oemeindeblatt Nr. 30 Seite l: iiWer

geht, sieht im Durchschnitt anthropolo-
gisch undkosmisch mehr, als werfährt...«

Seite3: Dagegen hatte derjunget'Iolzn'iei-
ster schon vor mehr als einem ba/ben

Jahrhundert kleine dezentrBle Oarderobe-

räume zwischen und für zwei Kjassen
gebaut.

Seite 1l: ...iinuicht und goor  sind keine
Fakten für eine f,hrenbeieidigung.tr

Ärztlicher

Sonn- und Feirrtagsdipnst
vom 1./2.8.87'l

Sanitätssprengel Landeck/Pi4ns/
Zams/Schönwies/Fließ:
Dr. Praxmarer Heinrich, Pians, l'lr. 27,
Tel. 05442/2027.

Sanitätssprengel  St. Anton/Pettneu:
Dr. Knierzinger Josef, St. Anton  a.A.
Nr. 20, Tel. 05446/2828.

Sanitätssprengel Kappl/(ifflltür:
Dr, Thöni Walter, Ischgl  Nr. 246,
Tel. 05444/5256.

Sanitätssprenge} Oheres  Gericht:
nauptdienst

Sa 7 Uhr bis  Mo 7 Uhr
l'lauders/Pfunds:

Dr. Öttl Johann, I'lauders  221,
Tel. 05473/500
Prutz/Ried:

Dr. Schalber Josef, Serfaus Nr. 2a,
Tel. 05476/6544.

faIIsde(diensthabendeArztam Wochenende

eir7ma1 nicht erreichbar sein sollte, rufen Sie

das Rote Kreuz in Landeck 05442/2844,

r'lauders 05473/350 oder Ischgl 05444/237

DerSonntagsdienst dauertjeweils von Sams-

tag, 7.Uhr bis Montag 7 Uhr früh. Bei den

Sprengeln Prutz/Ried und Pfunds/Nauders
dauert der Sonntagsdienst von Samstag,
7 Uhr bis Montag, 7 Uhr.

7:ahnärzt1irher

Sonn- untl  rtfüfüg,füfül,.»L

vom 1./2.8.87
Imst und landecki

Samstag und Sonntag von 9 bis 1l  Uhr.

Dr. Zsifkovits Rudotf, Thrrenz, tiauptstraJ3e
9, Tel. 05412/4738.

Tierärztlicher
Sonn- und rcjtafögb«lit,u,sl

Bezirk landeck:

Dr. Josef Greiter, Ried, Tel. 05472/6416.

Am Montag, den 3.8.87 entfällt der

Sprechtag in Wohnungsangelegenheiten.
Ctemeinderat tfeinrich Unterhuber

, Mütterberatung
Die nächste Mütterberatung in Landeck fin-

det am Donnerstag, dem 6.8.1987 von 14  -

16 Uhr im Gesundheitsamt, Innstr. 15, statt.

Die Mütterberatung im September ist voraus-
sichtlich am 17.9.1987.

Gemeindeblatt  31.7.87



Stadtpfarre  Landeck

Sonntag, 2. August: 18. Sonnta@ im Jahres-
kreis.  9.30  Uhr Familiengottesdienst  für  Ro-

.bert  Steiner  (JM), ßrika  Wendlinger,  i'Iermann

und  Christine  Algran  und für  tIedi  Präntner,

19.00  Uhr  Messe fürdie  Verst.  der  fam.  Thiir-

nes, Lina  Albertini,  Walter  Steiner  und Cier-

traud  Wille.

Montag,  3. August:  19.30  Uhr Rosenkranz-

Andacht.

Dienstag,  4. August:  19.30  Uhr Messe für

Alois  Kofler,  Max Tschöl,  rranz  Heidenberger,

Katharinaund  }gnazWaldner,  AnnaundJosef

Zangerl.

Mittwoch,  5. August:  7.00  Uhr Messe für  die

Lebenden  und Verstorbenen  aller Gottes-

dienstteilnehmer.

Donnerstag,  6. August:  19.30  Uhr Messe für

dieVerst.  der  Fam. Staudacher-Ciritsch,  Isidor

ffetzer,  Rosa Kofler  anschließend  Eucharisti-

sche  Anbetung.

Freitag,  7. August:  Herz-Jesu-freitag.  19.30

Uhr  Messö für  Emmi  Rabenser  und  Margareta

Breitenberger.

Samstag,  8. August:  16.00  Uhr Messe im AI-

tersheim  für  Leo Wiederin,  17.00  Uhr Rosen-

kranz,  18.30  Uhr  Vorabendmesse  für  Ida und

Kaspar  Reich;  Rosa und  Anton  Kofler  und  für

die Verst.  der fam.  Koch.  -

Sonntag,  9. August:  19.  Sonntag  im Jahres-

kreis.  9.30  Uhr Familiengottesdienst  für  Ida

f,berle  (JM),.Karl  Klomberg  (JM), Paula  Walter

(JM) und  für  die Verst. der  fam.  Josef  Proöst,

19.00  Uhr  Messe fürAnna  und  AntonSchrott;

Richard  und  Johann  Jungblut;  für  die Verät. 

der Fam. Schnegg,  Markus  Köhle  und verst.

Eltern  Nrismer.

Pfankirchö  Bniggen

Sonntag,  2. August:  18.  Sonntag  im Jahres-

kreis.  Portiunkula-Sonntag.  (f,in  vollkomme-

ner  Ablaß  kann  heute  gewonnen  werden  für

sichoderdieVerstorbenen.  Bedingungen:  Ra-

dikale  Abkehr  von  der  Sünde,  Beichte,

Kommunion,  GIaubensbekenntnisund  Vater-

unserundGebetnachderMemungdest!l.  Va-

ters.)9.00  Uhr  hl. Amt  für  die  Pfarrgemeinde,

19.30  Uhr  hl. Messe für  Alfred  Schweiger  und

Ernst  tluber  (l.  Jahrestag).

Montag,  3. August:  8.00  Uhr hl. Messe für

Mina Maier  und Tille Reichmayr.

Dienstag,  4. August:4)1.  Pfarrer  von Ars.

19.30  Uhr Jugendmesse  für  Karl Posch und

Josef  Traxl.

Mittwoch,  5. August:  festMariaSchnee.  8.00

Uhr hl. Messe für Verst. Götsch-Abler  und

nach  besonderer  Meinung.

Donnerstag,  6. August:  fest  der Verklärung

Christi.  8.00  Uhr hl. Messe für  Karl Bucher

und Rudolf  und  Olga  Zangerl.

freitag,  7. August:  tIerz-Jesu-Freitag.  1G).30

VERMISCHTES

Uhr  hl. Amt  fürHeinrich  Stark  und  Walter  Nie-

dermaier  anschließend  Aussetzung  zur

nächt)ichen  Anbetung  um E!riesterberuje.

Samstag, 8. August:  t}erz-Mariä-Samstag.  t!l.

Dominikus.  7.00  Uhr Einsetzung,  19.30  Uhr

hl. Messe zu Ehren  des unbefleckten  Herzen

Mariä für  Verst. der  Fam. tiÖtz-Fleisch.

Pfankirche Perien
Sonntag,  2. Aiigust:  18.  Sonntag  im Jahres-

kreis-Portiunkula.  8.30  Uhr  tll.  Messe für  Br-

win  Habicher  Jhm.,  lO.OO Uhr tIl. Messe für

tIans  Schweisgut  Jhm.,  19.00  Uhr HI. Messe

für  Ferdinand  Gopp  Jhm.

Montag,  3. August:  7.00  Uhr  fü. Messe für  die

Woh1täter  des Klosters,  für  die Pfarrgemeinde

und  für  verst.  t!,ltern  Vikoler.

Dienstag,  4. August:  7.00  Uhr tIl. Messq für

Franz Kathrein  und für  Albert  tIolzer.

Mittwoch,  5. August:  19.00  Uhr  tll.  Messe für

franz  und Karolina  Pöll und für Mathilda

Kofler.

Donnerstag,6.August:  7.00Uhrt}1.Messefür

LeopoldineSchrötter  und  für  Andreas  Wieser.,

Freitag,  7. August:  Herz-Jesu-Freitag.  7.00

Uhr  til. Messe für  Franz Partl,  19.00  Uhr t-ll.

Messe für  Robert  Thurner.

Samstag,  8. August:  19.00  Uhr tll.  Messe für

JosefSchönsleben  und  für  ['janzTiefenbrunn

Jhm.

PTaiikiithC  'lämS

Sonntag,  2. August:  18. Sonntag  im Jahres-

kreis  - Portiunkulasonntag - Ablaßtag.  8.30

UhrJahresamtfürAloisWannerundverst.  EI-

tern  Raich,  10.30  Uhr Jahresamt  für.Cäcilia

Kraxner,  19.30  Uhr Segenandacht.

Montag,  3. August:  7.15  UhrJahresmesse  für

Inge  Rabanser  und  MariaAxmann,  lO.OO Uhr

Betstunde  der Frauen  um geistliche  Berufe.

Dienstag,  4. August:  t}l.  Johannes  MariaVian-

ney. 19.30UhrJahresamtfürAlexanderKlug.

Mittwoch,  5. August:  Weihetag  der  tSäsilika  S.

Maria  Maggiore  in Rom. 7.15  Uhr  Jahresmes-

se für  Rosa l'liedrist.

Donnerstag,  6. August:  Fest Verklärung  des

tlerrn.  19.30UhrJahresamtfürJudithFrank

und fü. Stunde  um geistliche  ßerufe.

freitag,  7. August:  tlerz-Jesu-freitag  mit

Pfarrcaritasopfer.  7.15 Uhr Jahresmesse  für

Erich  föe,  10.30  Uhr in Schweighof  hl. Messe

für  verst.  Perkhofer.

Samstag,  8. August:  l-ll. Dominikus-Priester-

samstag.  7.15  UhrJahresmesse  für  Anna  Vit-

tur,  19.30  Uhr  Jahresamt  für  Josef  und  Hed:

wig  Schulei:.

Sonntag,  9. August:  19.  Sonritag  im Jahres-

kreis.  8.30  UhrJahresamt  für  verst.  Cieschwi-

sterZangerl,  lO.30UhrJahresamtfürJohann

und Maria  frank,  19.30  Uhr Segenandachf.

fvanBp1ische  önttesdienste
Landeck:  Juli  und  Augustjeweils  am Sonntag

pm 9.30  Uhr  Ciottesdienst

St. Anton:  Juli  und  August  jewqils  am Sonn-

'tag  um 17 Uhr  Gottesdienst

Serfaus:Wallfahrtskirche-im  Augustjeweils

am Sonntag  um 17 Uhr Gottesdienst

Pfunds:  Marienkirche-imAugustjeweilsam

Samstag  um 17.30  Uhr Ciottesdienst.

NpiriHiostül;;clic  Kirche
Gottesdienst  in Zams,  Alte  ßundesstraJ3e  12.

Die Gottesdienste  sind  jedermann  zugäng-

lich.  }nteressierte  sind  herzlich  willkommen.

Jeden  Sonntag  um 18.00  Uhr  Ciottesdienst.

Bergwandening  des  SV-Zams  am

l.  und  2. August  1987

Der SV-Zams,  Sektion  Winter,  veranstaltet  am

Wochenende  (1. und  2.8.1987)  eine  Bergwan-

derung.  Treffpunkt  am  Samstag  den

1.8.1987,  um 8.30  Uhr vor dem  Ciemeinde-

amt  Zams. Anschließend  Fahrt  zur Alfuzalpe

und  von dort  Wanderung  zur  Steinseehütte.

Nach Nächtigung  in der Steinseehütte  am

2.8.1987  Wanderung  über den t}öhenweg

zum Württembergerhaus  und danr) durchs

Zammerloch  wieder  nach  Zams.

Dentist

WolTgang  Machac

Landeck

vom  27.7. bis 14.8.1987

auf  Urlaub.

Nächste  Ordination:  17. August  1987

GemetndebJatt  31.7.B7



Maschinen-  oder
Allgemeinschlosser

werden  zu  besten

Bedingungen

aufgenommen.

Tel.  05448-462  ,

Suche  Garage  für  1 PKW
im Stadtzentrum  (Nähe)

von  Landeck.  Zuschriften
unter  Nr. 6.591 an

Gemeindeblatt  Landeck,
Postfach  27, 6500  Landeck.

FISS:  2.'200  m2
Baugrund  in bester
Lagp  zu verkaufen.
Tel. 06-07031-85919

ab 18 Uhr.

Sportcaf6  Dangl  in Pfunds,  Tel. 05474-5244
sucht  ab sofort  fleißiges  Hausmädchen  und

Küchenhilfe.

Gebe  Nachhilfe  für  Hauptschule  in Deutsch,
Mathematik,  Englisch.  Tel. 054z12-21634.

T)anks»gnng

Für  die  zahlreichen  Beweise  aufrichtiger  Anteilnahme
am  Tode  unserer  lieben  Verstorbenena

Alma  Degischer  geb.  Klingler

möchten  wir  allen  Verwandten,  Freunden  und
Bekannten  auf  diesem Wege he4z1ich danken.

Herzlichen  Dank  auch  Herrn  Hochw.  Pfarrer  Hermann
Gasser  für  die  feierlich.e  Verabschiedung.  Insbesondere
danken  wir  auch  den  Arzten,  besonders  Herrn  Dozent
')r.  Pall  und  den  Schwestern  des Krankerföauses  Zams
sowie  Herrn  Dr.  Bauer,  Dr.  Thomas  Frieden  und  den

Schwestern  der  Pflegestation  des Altersheimes
Landeck.  Auch  Herrn  Peter  Gohm,  Verwalter  des

Altersheimes  Landeck,  gebührt  unser  Dank.

Die  Trauert'amilien

Gewinnzahlen  der  Ziehung  vom
26.7.1987

(ohne Gewähr)

1 Sechser  zu  9.04L456.  -
9 Fünfer  mit  ZZ zu ie 334.868.  -
507  Fönfer  zu ie 8.916.  -
20.234  Vierer  zu ie 297.  -
293.744  Dreier  zu ie 25.  -
31, Runde-,1,72. August  1987

Mannschaft  1

1.  FC Nettig  Vienna

2.  DAF  vts  Mödling

3. uSV.Salzburg

4. Sparkasse  VW Stsyr

5. sv Gabor  Spittal

6. SC Sparkasse  Krems

7. Hannover96

8.  Borussia  Oortmund

'  9.  Karlsruher  SC

10.  Fortuna  Köln

11.  FC Saarbrfü:ken

12.  Union  Solingen

SK  Salesianer  VÖEST  1
Raika  Sturm  Graz  2
SAK  Raab  Karcher  3

DSV  Alpine  Stabil

Bayern München 8 A
1  FC Köln

Arminia  Bielefeld

FC St. Pauli

RW Oberhausen
@

Danksagung

Für die vielen mündlichen  und schriftlichen
Beweise aufrichtiger  Anteilnahme  anläßlich  des
Todes meiner  geliebten  Gattin,  unserer besten
Mutter,  Frau

Stefanie  Schulergeb.teban
möchteö wir  uns bei allen Verwandten und Bekannten  herzlich
bedanken. Ein Vergelt's Gott gilt  Hochw. Herrn  Dekan Aichner,Hochw. Herrn  Pfarrer  %'olfsegger sowie dem Kirchenchor  undder Musikkapelle  Zams für die feierliche  Gestaltung  derBegräbnisfeierlichkeiten.

Zams, im Ju]i 1987 Die Trauerfamilie  Schuler  JohaBn

I
I

I
I

In  Liebe  und  Dankbarkeit
gedenken  wir  beim
4. Jahrestag  meines  lieben
Gatten,  unseres  guten  Vaters,
Herrn

Anton  Schmitt

am 1. August  um  19.30  Uhr
in  der  Pfarrkirche  Zams.

Renate  mit  Kindern



(Von A]fred  Eisenschink)

- 6. Folge Heizwasser.  ,  Sonderfällen auf lO'/o  zurück. Jahren baue ich welche als ge-

Heizleisten  werden nur  entlang  Sparsamer  Umgang  mit Ressour-  werblicher  tIeizungsunternehmer.

Wle  leicht  man  der Außenwände  in Reihe mon- cen ist indessen in der tteizungs- AIIeinvonmirgeplantodergebaut

(i(,1Hlig5  i}5izpHgBB  tiert. Weil tleizleisten, wie schon branche kein Thema. Davon wird . gibteseinigetausendtieizungsan
beschrieben,  I-leizkörper  und  später  noch  die Rede sein.  Iagen  in der  Bundesrepublik

bauen kÖnn'!  Rohrleitung  in einem  sind,  verrin-  Daß tIeizleistenanlagen dennoch Deutschland und im benachbar-

is physikalischer  Sicht  funktio- gertsichdertechnischeundfinan-  inderRegeInichtausnahmslosbil- tenAus)and. Dierichtigformu)ier-

:ren die t')ypokausten  allenfalls  zielle Aufwand auf ein Minimum. Iiger in der tierstellung konmien te Frage müßte also lauten: Wieso

it Sattdampf.  Darüber  nachzu-  Jedes Stockwerk oder jede Woh- als hergebrachte, liegt an der klei- nimmt kaum einer davon l'lotiz?

nken wäre  -an der Zeit, ist aber  nung wird zu einem Heizkreis zu- nen Serie. Weit weniger als l Pro- Am Bau gesunder ijeizungen sind

:ht  möglich,  weil die gesetz)ich  sammengefaßt. Ein gemeinsamer mille beträgt der Marktanteil. Die erfahrungsgemäß drei Gruppen

rordnete  lsolations-Theorie  Wert Vorlauf versorgt alle tleizkreise. Fertigung läuft von Hand. Die Qua- beteiligt: ßauherren, Architekten

idWirkungvonWärmespeicher-  GetrennteRückläufeführenausje- Iitätkönntenichtsolidersein,wür-  undt]eizungsleute.

assen in Form von spezifisch  dem Heizkreis zum tIeizleisten de bei Großserienfertigung auch Bauherren von Ein- und Zweifami-

.hweren ßaustoffen  ignoriert,  oder, bei MehrfamiIienhäusern, in nichtIeiden,aberdietierstellungs- lienhäusern unterliegen bei der

> verlieren  sich  also  auch  die Rat-  die tleizzentrale zurück. tIeizlei- * kosten würden nur dadurch ge- Pianung gängiger Mode. neizlei-

:hläge der ßaubiologen  in ('leo- stenheizen,wiewirwissen,dieAu- senkt werden können. sten sind weitgehend unbekannt,

ypokausten;  entweder  luftbe-  ßenwände eines Hauses auf. Au- Die raumklimatischen Vorteile der können also nicht modern sein.

:izt  an Innenwänden  oder mit  J!ienwändesinddiewichtigstenAb- tleizleisten-Technik erweisep sich ßauherrengrößererMiethäuserse-

assergeheizten  Rohrschlangen  kühlungsflächen jedes tlauses, immerwiederaisbesondersauffäl- hen auf Profit. Dieser wird durch

i AuJ3enwänden.  Die bautechni- das heißt, alles, was gerade bei lig. Oelegent]iche ßesucher ent- die Verkäuflichkeit bestimmt. Un-

:tien  Risiken  dieser  Ideen  werden  allen anderen tleizungen kalt sprechend beheizter tläuser er- bekanntes ist gegenüber Bek 

iangelsKenntnisübersehenoder  t+leibt,wirdmitI1eizIeistenwarm.  kundigensichregelmäßignachl5  tem schwer verkäuflich. Metn

enerell  verdrängt.  Die immensen  DerandieserStelIestetsgebrachte bis 20 Minuten Aufenthalt nach bleibt nicht zu sagen.

.aukosten  passen dagegen  zum  Binwand angeblicher Energiever- d'er Ursache der so besonders an- Siedlungsträger und ähnliche gro

ngeschriebenen  und  tunlichst schwendung wurde weiter oben genehmenWärme.Davonwirdmir ße Unternehmen werden durcr

inausgesprochenen  Motto: »Zahl  schon entkräftet. Die Theorie der seit 30 Jahren immer wieder be- das Energie-Einsparungsgeset;

ider stirbl«  Abhängigkeit des Wärmeverlustes richtet. lch erwähne dies, weil ich am Zugriff gehindert. Die Heizan

leste  und  btlligste  Lösung  mit  durch die Wand von der Höhe der noch nie von ähnlictien Fragen lagenverordnung schreibt für alli

leizleisteH  Temperaturdifferenz zwischen der oder ßeurteiligungen anderer bau- Räume über 8 m2 Grundfläcfü

iiesehen,esistaIsoÖochIeichter  lnnen-undderAußenseite(-t)und  biologischrelevanterMaßnahmen ThermostatventileantIeizkörpen

»eschrieben,  wie man  nicht  zu ge-  vom konstanten k-Wert wird durch gehört habe, etwa, was haben Sie vor. Bei tleizleistenanlagen bedeu

iunden  t(eizungen  kommt.  Um so  die Praxis der künstlichen Aus- für angenefüne Mauern, ESöden, tet dies einen nutzlosen Aufwary

iberraschender  werden Sie fin-  trocknung jeder ßausubstanz und Anstriche oder dergleichen. besonderer Größe, wie übrigen

jen,  wie es dennoch  möglich  ist. der dadurch gegebenen Dynamik, bei allen anderen Systemen auct

Die Lösung  lautet:  mit  tleizleisten.  des k-Wertes widerlegt. W!eSO  njmmt  Die Thermosiatköpfe müssen ac

[1eizIeistenbergenineinerVerklei- Verbrauchszahlet'i-Vergleiche keiner  davon  Notiz').  DreiwegeventiIensitzenunddies
wiederum brauchen NebenschluJ

dung aus tlolz ein ileizregiste'r aus durch 30 Jahre belegen dies ein- Unwlissenhel, der Bauherren  lei0tungen.  Der  tlerste1lungsau

einem  Kupferkernrohr  mit aufge-  deutig.

setZten  A)uminium-föme]len.  Der materielle AufWand, z.ß. an Ignoranz der racbleu'e y3Hd be,(la,%t je ßa5B (a, 20C

Massivholz  hat die früher  üb1iche  Metall für den ßau einer komplet- a Daß s'Ch ke!ner um gesun" "e'- DM, und dies räumt bei schlechte

Blechverkleidung  verdrängt,  weil  ten tleizleistenanlage ist denkbar Zungen kÜmmern WÜrde- 'S' n'Cb' tIeizungen einen unüberseht

es stabiler  ist und  geffüliger  wirkt. gering. Gegenüber herkömmli- zu'effen' se!f 30 Jahren projek- Preisvorteil ein.

Im Kupferkernrohr  zirkuliert das  chen Anlagen geht er auf 30'/o,  in f'ere 'Ch "e'zL'ngsanlagen- se'f 2o fortsetzung nächste Woche.
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jNNENTü'REN A-(lualität, edelholzfurnierf, Röhrenspankern, fertig lackiert, inkl. Schloß und Bändern2ü3x65/70/75/80/85/90/95/10ü cm
z.B. für Mauerstärke 9-11 cm in Limba z.B. in Limba  203x65  cm  nur S 1i(13(1-

für Mauerstärke 9-'11 cm in Eiche in Eiche  203x65  cm  nur S 1.328.L-
TOREUTTER  EdeIhoIzfurniert,baufertig,Verstellbereich2cm,fürMauerstärken10/-12-/15/20/27/= s  s    «ii  ««

 33 Cm

B,A (3 M A R K I  nur S 1.(180.
nur S 1.36(1.

H€)LZBAUMARKT-ZAMS, BEI MÖBEL DEISENBERuER, TEL. (15442/2759

S PER.TOMBOLA
3I.7.-4.8.87

En2eA,Ugu5I '!'!  s.ep3embei ä. '  l, iffl ,' ":%.' ql'  ;  P  ä!, I  I  ffl  p,  115  jl

hoieis'j;;siö;;n-.h;p;r;menis. I , i .l, /i  /,  Px ,,BHg:;;i; :'i  :  :7;:, :?, ::;.  I
R4e2ls5e2boüdroe,ldlnenalslbü,uu%s,B:5x212e2g5,[)55B3537- I . '\%% ,tJ ,,.la i I@ GamSbOCk  AbSChuß

" 3. Flugreise  Mallorca
: 4. Langlaufausrüstung

b. Familiensaisonkarte  im AZP

npressum:  GemeindeblattTiro-
»rWochenzeitung  für  Regional-
olitik  und  Kultur,  Verleger,  Her-
usgeber:  Union  zur  Förderung
es  Vereinsgeschehens  und  der
iformation  der Gemeindebür-
er. Redaktion  und  Verwaltung:
500  Landeck,  MalserstraBe  66,
31. 05442-21530.
oordination:  Roland  Reich-
iayr, Redaktion:  Oswald  Perk-
Id,  Hersteller:  Walser  KG,
andeck,  alle  6500  Landeck,
alserstraße  6a  Tel.
5442-453ü.

as Gemeindeblatt  erscheint
5chent1ich  jeden  Freitag.  Ein-
:lpreis  S 5.-,  Jahresabonne-
ent  S 120.-.  Bezahlte  Texte  im
;daktionsteil  werden  mit  (An-
ige)  gekennzeichnet.

Festfolge Fr.,3I.7.87120.30Ubr

»Original-Noekalm-Quintett«  die 5 sympathischen
Profi-Musiker  aus Kärnten
Sa., I.8.87, 20.30 Uhr
»Robert  Rinner  und sein Austria-Ensemble««

die Top-Show-Band  rnit der beispiellosen  Starbesetzung
von international  erfahrenen  Musikern

Festgottesdienst
Frühschoppenkom,ert  der Musikkapelle
Leopoldschlag  aus Oberösterreich
I3.30Uhr:Festeinzug,  Konzertnachmittag  der Gastkapellen
20.00  Uhr:  »Original-Grenz1andsextett««

Dre MK Pettneu a,A. freut  sich auf Ihren  Besuch!
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